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9er italienische Mimftereat in Vozen
Rom, 28. Aug. In den späten Nachmittags¬

stunden des Mittwoch ist im Rathaus zu
Bozen der im In - und Auslande mit aller¬
größter Spannung erwartete Ministerrat un¬
ter dem Vorsitz des italienischen Ministerpräsi¬
denten und in Anwesenheit von 6 Ministern
und 13 Staatssekretären znsammengetreten.
Es handelt sich hierbei um deu ersten Mini¬
sterrat des faschistischen Italiens , der außer¬
halb Roms stattfindet.

Der Ministerrat hat um Li8 Uhr seine
Inständige Sitzung beendet. Eine amtliche
Verlautbarmrg über den Verlaus liegt bisher
noch nicht vor. Es verlautet in gut unter¬
richteten Kreisen, daß der Duce ein ausführ¬
liches Expose über die internationale Lage
gegeben und die weiter von Italien zu ver¬
folgende Linie ausgezeichnet hat. Seine Dar¬
legungen sollen sich im wesentlichen auf der
Linie bewegt haben, wie sie bereits in den
dem Vertreter der „Daily Mail " gewährten
Interview gekennzeichnet wurden. Mussolini
hat besonders den italienischen Standpunkt
zur Möglichkeit der Anwendung von Sank¬
tionen und die Vorlage der umfangreichen
Denkschrift für Genf umrisscn.

Die Ausführungen des Duce wurden vom
Ministerrat mit großem Beifall ausgenommen
und einstimmig genehmigt.

*

lieber den Inhalt der Beratungen sind
zahlreiche Gerüchte ini Umlauf. So glaubt
man ganz besonders, daß sich die Verhand¬
lungen auf Marinefragen erstreckten, die in
unmittelbarem Zusammenhang mit der Ent¬
sendung starker englischer Seestreitkräfte nach
dem Mittelmeer stehen. Nach anderer Auf¬
fassung glaubt man, daß der Ministerrat eine
große Entschließung gefaßt hat, die am Vor¬
abend von Genf den italienischen Standpunkt
nochmals in klaren Worten präzisieren soll.

Val am Dienstag mit dem englischen Bot¬
schafter in Paris gehabt hatte, nicht für aus¬
reichend halte, und daß man für Donnerstag
oder Freitag neue Besprechungen in Aussicht
genommen habe, die die beiderseitige Stel¬
lungnahme vor der Genfer Ratssitzung am
1. 9. noch einmal klären soll. In englischen
politischen Kreisen betonte man am Mittwoch
abend, daß, falls Italien in Genf die Aus¬
schließung Abessiniens Vorschlägen sollte, man
englischerseits energischen Widerstand dagegen
setzen werde. Man habe die Absicht, Italien in
Genf noch einmal die gleichen Vorschläge zu
machen, die es bereits während der Pariser
Dreierbesprechungenabgelehnt habe und die
eine zonenweise Einteilung Abessiniens in
wirtschaftlicher Hinsicht zum Gegenstand habe.

Die italienischen Alpen¬
manöver beendet

Bozen, 28. Aug. Das italienische Alpen¬
manöver ist Mittwoch mittag beendet worden.
Morgen mittag werden die Truppen Ruhe
haben. Am Freitag werden Scharfschießübun¬
gen der Artillerie und Infanterie stattfinden
und am Samstag wird die große Parade
sämtlicher bei den Alpenmanövern beteiligten
Einheiten abgehalten werden.

Der das Manöver leitende General Ago
erklärte Mittwoch nachmittag in der Manö¬
verkritik, an der Mussolini, die Chefs der aus¬
ländischen Militärmissionen, Minister, Sena¬
toren und Abgeordnete teilnahmen, die
taktischen Hebungen hätten bewiesen, daß die

„schnellen Divisionen" und die „motorisierte
Division Trento" im schwierigen Alpengelände
zufriedenstellendoperieren könnten. General
Ago zollte den Entscheidungen des roten und
des blauen Stabes volle Anerkennung und
lobte die Haltung der Truppen . Er führte
weiter aus , daß er genaue Angaben über die
Bewegungen im einzelnen nicht machen
könnte, da er dazu noch die Meldungen der
Schiedsrichter abwarten müsse. Die Führer
der beiden Parteien , die Generäle Bobbio
und Tea, gaben kurze Erklärungen über ihre
Entscheidungenab.

Da Mussolini mit zweistündiger Verspä¬
tung zur Kritik gekommen war, kürzte Gene¬
ral Ago seine Ausführungen ab, damit sich
die in Bozen anberaumte Kabinettssitzung
nicht allzusehr verzögerte. Sofort nach der
abschließenden Manöverkritik verließ der Re¬
gierungschef das Gelände und steuerte seinen
Wagen, in dem außer ihm noch der General¬
sekretär der faschistischen Partei , Starace,
und Unterstaatssekretär Baistroechi Platz ge¬
nommen hatten, nach Bozen. Er begab sich so¬
fort mit seinen sämtlichen Ministern und
Unterstaatssekretären in die Präfektur , wo
mit zweistündiger Verspätung die Kabinetts¬
sitzung begann.

Am Mittwoch vormittag hatten sich der
König und Mussolini im Manövergelände ge¬
troffen. Zahlreiche hohe italienische Offiziere
sowie ausländische Offiziere und Journalisten
verfolgten vom Beobachtungsposten des Kö¬
nigs und des Duce aus die letzten Bewegun¬
gen der roten und der blauen Partei . Musso¬
lini begab sich dann nach Fonds , wo die
deutschen, amerikanischen, belgischen, jugosla-
vischen und österreichischen Offiziere und die
deutschen und amerikanischen Journalisten
seine Frühstücksgäste waren.

Vee litauische Vaueenstreik
Bisher SV Verhaftete

Vapst Vius XI. zum AbeMuien-
KonM

Nom, 28. Aug. Papst Pius XI. hat anläß¬
lich des Empfanges des internationalen Kon¬
gresses katholischer Krankenpflegerinnen zwei
bedeutsame Ansprachen gehalten, deren eine
eine scharfe Kampfansage gegen Materialis¬
mus und Heidentum bedeutet, während die
zweite in ungewöhnlich deutlicher und klarer
Form znm abessinischen Konflikt Stellung
nimmt.

Der Papst erinnerte an die Greuel des
letzten Krieges, die gerade den Kriegspflege¬
rinnen in besonders eindrucksvoller und ab¬
schreckender Erinnerung seien. Darum müsse
man mit allen Mitteln den Frieden erflehen.
Im Kernpunkt seiner Rede sagte der Papst
sodann, daß man im Ausland von einem An¬
griffs- und Eroberungskrieg spreche. Einen
solchen Krieg bezeichncte er als ein ungerech¬
tes Unternehmen, als etwas, das außerhalb
jeder Vorstellung stehe und unbeschreiblich
traurig und schrecklich sei. Wenn man auch in
Italien von einem gerechten Krieg der Ver¬
teidigung und Grcnzsicherungspreche, der zur
Expansion und Sicherung der materiellen Be¬
dürfnisse notwendig sei, setze er, der Papst,
dem die dringende Hoffnung entgegen, daß
man die bestehenden Schwierigkeiten nur mit
Mitteln lösen dürfe, die nicht Krieg bedeuten.
Wenn dies nicht leicht sei, so dürfte es doch
nicht unmöglich sein. Bei aller Anerkennung
der Expansionsnotwendigkeiten Italiens
müsse das Recht der Verteidigung in Grenzen
gehalten werden und gemäßigt sein, damit sie
Nicht die Verteidigung selbst schuldig mache.

Er mahnte alle zu gemeinsamem Gebet, daß
dre Bemühungen der klar schauenden Men-

^ Notwendigkeit des wahren
Glückes der Menschen verständen und sich für
das Werk des Friedens einsetzten und die
wahrhaft ehrliche Absicht hätten, den Krieg zu
vermeiden, von Erfolg gekrönt sind.

Englands Haltung auf der
Vötterbundstagung

Paris , 28.̂ Aug. Der Londoner Vertreter
sfM französischen Nachrichtenagentur Havas
ist der Ansicht, daß man in englischen Kreisen
me Besprechungen, die Ministerpräsident La-

Kowno, 28. Aug. Der Bauernstreik in
Südlitauen verlief am Mittwoch ohne beson¬
dere Zwischenfälle. Bisher wurden 60 Ver¬
haftungen vorgenommen.

Im Laufe des Mittwoch wurden unter den
Bauern erneut Flugblätter verbreitet, in
denen die Bedingungen zur Beilegung des
Streiks an die Regierung gestellt werden,
und zwar Herabsetzung der Landessteuer um
50 Prozent , Senkung der Zinsen für land¬
wirtschaftliche Kredite auf 3 Prozent , Aufhe¬
bung der Monopole und Angleich der Preise
für landwirtschaftliche Produkte an die Preise
für Jndustriecrzeugnisse.

Wie verlautet , wird der Staatspräsident
im Zusammenhang mit den Vorkommnissen
einen Aufruf au die Bevölkerung erlassen. Es
sind Gerüchte im Umlauf, daß der langjährige
Landwirtschaftsminister im Zusammenhang
mit den Unruhen zurücktreten wird. An seine
Stelle soll der jetzige Bildungsminister und
frühere Direktor der Landwirtschaftsakademie
Pulkula treten. Eine amtliche Bestätigung
hierüber konnte nicht erreicht werden. Zur
Aufklärung des Ursprungs der Bauernun-
rnhen ist eine strenge Untersuchung eingelei¬
tet worden. U. a. wurde auch heute der
Führer der Volkssozialisten, der frühere Mi¬
nisterpräsident Slescevicius, einem Verhör
unterzogen.

Der Pauernstreik in Litauen verbreitet sich
nach in Tilsit vorliegenden Meldungen nun
auch nach Ost- und Nord -Litauen . Wie ver¬
lautet ,ist es bereits in den Kreisen Rossieniai
und Kedaniai sowie in anderen Ortschaften
zu Zusammenrottungen gekommen.

Murr litauischer Rechtsbruch
im Memeltand

Kowno, 28. August
Der amtierende Vorsitzende des litauischen

Direktoriums des Memelgebietes, Bruwe-
laitis,  hat jetzt von seinem ihm durch das
neue Wahlgesetz zugestandenen Alleinrecht
weiterhin Gebrauch gemacht, indem er in
Durchführung der Wahl die Mitglieder der
Wahlkreiskoinmission und die Vorsitzenden
der einzelnen Stimmbezirke ernannt hat.

Zum Vorsitzenden der Wahlkreiskommis-
sion ist Viktor Gailins  ernannt worden,
dessen mau sich aus der Zeit des Kirchen¬

kampfes im Memelgebiet und aus den letzten
Jahren als eines wütenden BekämP-
fers des,Deutschtums in jeder
Bezieh  un 'g erinnert . Unter den vier
Mitgliedern befindet sich auch der frühere
Ministerpräsident Galvanauskus,  der
niemals Memelländer gewesen und durch
seine ausgesprochene Deutschfeindlichkeit all¬
gemein bekannt ist. Es befindet sich auch nicht
ein einziges Mitglied der Mehrheitsparteien
des Landtages oder der Memeler Stadtver¬
ordnetenversammlung in der Wahlkreis¬
kommission. Außer den Litauern ist nur noch
der sozialdemokratischeAbgeordnete Pan-
nars als fünftes Mitglied der Wahlkreis¬
kommission herangezogen worden.

Der Vorsitzende dieser neuen Wahlkreis¬
kommission. Gailius , hat nun auch im glei¬
chen Zuge die Vorsitzenden der durch einen
früheren Erlaß von Bruwelaitis von 198 auf
63 herabgesetzten Stimmbezirke ernannt , und
zwar ausschließlich Litauer oder
Personen , die den Mehrheitspar,
teien des M e m e l g e b i e te 8 nicht
angehören  und nie angehört haben, son¬
dern in der Mehrzahl von Bruwelaitis oder
Neisgy kommissarisch ernannte Amtsvor¬
steher aus Kowno zugereiste litauische Be-
amte oder sogar litauische Militärperlonen
sind.

Auch in den 13 Stimmbezirken der Stadt
Memel ist nicht ein einziger Deutscher zum
Vorsitzenden ernannt worden. Die Absichten,
die mit einer derartig einseitigen Wahlvor¬
bereitung verbunden sind, lassen kaum einem
Zweifel mehr Raum.

Zn der EjM-Rorbwand verschollen
München, 28. August

Wie die Deutsche Bergwacht auS Grindel¬
wald erfährt , sind die Wetterverhältnisse in
der Eiger-Nordwand denkbar ungünstig. Am
Mittwoch vormittag schneites  leicht m den
höheren Lagen. Die Suche eines Schweizer
Militärflugzeuges am Dienstag war infolge
best schlechten Sicht ergebnislos.  Durch
eine Expedition Hilfe zu bringen, ist augen¬
blicklich unmöglich,  doch sind alle Vor¬
bereitungen getroffen. Es besteht noch die
Hoffnung, daß Mehringer und Sedlmayer
dank ihrer tüchtigen bergsteigerischen Fähig,
keilen und ihrer guten Ausrüstung das
schlechte Wetter überstehen können.

Zm Großen gesehen...
Mussolinis Prognose für das Jahr 1935 —

daß es ein Jahr neuer Entscheidungensein
werde— erfüllt sich von Woche zu Woche deut¬
licher. Die letzte Note der Vereinigten Staaten
an die Sowjets , die gegen die Beschlüsse des
Kongresses der kommunistischen Jnternatw-
nale protestiert, wirft ein neues Schlaglicht aus
die Unruhe, die nachgerade den ganzen Erdball
ergreift.

Mit elementarer Kraft brechen jetzt die
inneren Spannungen der Nachkriegswelt in
aefährlicheninter national . Kon-
flikten  hervor. Es geht nicht mehr um diese
oder jene Einzelfragen, um irgendein „In¬
teressengebiet" — es geht „ums
Ganze". Die Erde, die Bevölkerung der Erd-
oberfläche ist seit dem ersten Weltkriege zu einer
Schick ) alsein heit  verschmolzen war-
den, aus der sich kein Volk von Bedeutung
mehr ausschließen kann. Das wird gerade in
einem Falle wie dem eben ausgebrochenen
Konflikt zwischen USA. und den Sowjets deut-
lich. Eine dem alten europäischen Bildnngs-
leben entsprungene, jüdisch benutzte und dem
russischen Volke aufgezwungene Idee , der
Marxismus , das politische Instrument einer
Horde gefährlicher Demagogen und Abenteurer,
greift mit seiner zerstörenden Wirkung über
Kontinente und Weltmeere hinweg in das aus
vielen Blutströmen zusammengeflossene Volk
des nordamerikanischen Kontinents. Dort ent¬
fesselt die sowjetistische Demagogie als „Dritte
Internationale " inmitten einer gefährlichen
Wirtschaftskrise Streiks und Unruhen.
Zur gleichen Zeit aber blickt England,  dein
die Vermittlung mit demokratischen Mitteln
in einem scheinbaren „K o l o n i a l ko n -
flikt"  Italiens mit Abessinien gerade miß¬
glückt ist, voll Sorge auf das nordamerikanifche
Brudervolk und hofft, daß von dort aus mäch¬
tige Einflüsse Schlimmes für den ganzen Erd¬
ball abwenden möchten. . . Und zu derselben
Zeit treiben sich sowjetruffische Kriegsschiffe
uuerlaubterweisein schwedischen Gewässern im
Norden Europas umher und erregen in der
skandinavischen Welt Unruhe. Das national¬
sozialistische Deutschland, ehedem als „Unruhe,
stifter" verleumdet, erlebt die volle Rechtferti-
gung seiner Wiederaufrüstung inmitten dieser
gehäuften Konfliktstoffe.

So umgreift dieErregungeineraus
den Fugen gebrachten Welt tat¬
sächlich den ganzen Erdball.  Kein
Wunder, daß die Farbigen, die seit langem mit
der Vorherrschaft mancher Kolonialvölker und
Imperien unzufrieden sind, jetzt ihre Zeit für
gekommen halten. Sorgenvoll schauen die gro¬
ßen imperialistischen Nationen auf ihre Kolo¬
nialreiche. Eben hört man aus Holland die leb¬
haften Forderungen der Militärs auf Verstär¬
kung des militärischen und maritimen Schutzes
der indischen Kolonien. Man spricht von einer
Neuverteilung des Kolonialbesitzesauf der
Erde. In Indien steht man vor der Erpro¬
bung des neuen Verfaffungswerkes, das ja nach
seinem Buchumfang das „gr-ßte" der Geschichte
sein soll.

Sehr still ist es in Paris geworden, dem
Gründungsplatze jener unseligen Nachkriegs-
„Verfaffung" der sogenannten „zivilisierten
Welt". Ueberhört wird schon über der nähe¬
ren geräuschvollen Inszenierung der italie¬
nischen Ausdehnungsaktion, was in Ostasien
vor sich geht. In Japan  hat anscheinend
die Militärpartei schwere innere Verwal¬
tungskonflikte bestanden, die in der Ermor¬
dung eines hohen Stabsoffiziers im Kriegs-
ministerium ihren zufälligen äußeren Aus-
druck fanden. Der Weg Japans zur Mongv-
lei hinaus dürfte kaum beendet sein. Und in
dem neuen China gehen die Krisen siiener,
die das entsetzliche Schicksal dieses Volkes
mit sich bringen.

Wer so einmal Umschau hält , der stellt
mit einem Schauder fest, wir klar jener
große Prophet des „Willens der Macht" ge-
redet hat, dessen 35. Todestag wir jetzt gerade
inmitten dieser Tumulte der Weltpolitik still
gefeiert haben: Nietzsche.  Er sagt der
„europäischen Demokratie" bittere Worte:
Sie sei „zum kleinsten Teil eine Entfesselung
von Kräften. Vor allem ist sie eine Entfesse¬
lung von Faulheiten , von Müdigkeiten, von
Schwächen. . ." „Eine Gesellschaft, die, end-
gültig und ihrem Instinkt nach, den Krieg
und die Eroberung abweist, ist im Nieder¬
gang: sie ist reif für Demokratie und Krä-
merreginieut". In den meisten Fällen freilich
sind die Friedensverstcherungenbloße Betäist
bungsmiitel. Ferner bekaunie Nietzsche schon
in den achtziaer Jahren sehr „zeitgemäß"



sür uns « eunge: . Ich freue mich Ser mili¬
tärischen EntwicklungEuropas , auch der in¬
neren anarchistischen Zustände: die Zeit der
Nutze und des Chinesentums, welche Galiani
für dieses Jahrhundert voraussagie, ist vor¬
bei. Persönliche männliche Tüchtigkeit, Lei-
bcstüchtigkcit bekommt wieder Wert . . ."

Nietzsche sah ein „Zeitalter der großen
Kriege" herauskommen. Er hat den Deut¬
schen den Weltkrieg prophezeit. Er -prophe¬
zeite der modernen Demokratie und Zivili¬
sation den Untergang. „Ter ganze Westen",
so sagte er, „hat jene Instinkte nicht mehr,
aus denen Zukunft wächst. So weit geht die
äoeaäsnes im Wert-Instinkt unserer Politi¬
ker, unserer politischen Parteien : sie ziehen
instinktiv vor, was auslöst, was das Ende
beschleunigt. . ."

Wir Deutschen haben diese Mahnungen
verstanden, als uns das Schicksal im großen
Kriege vor die übermenschlichen Prüfungen
stellte und als uns nachher das Versagen
noch härtere Proben auferlegte. Wir sind
durch ein Fegefeuer gegangen. Wir haben
eine Niederlage innerlich/überwunden . Was
steht den anderen Völkern, vor allem denen
des Westens, nun bevor?

Es ist an der Zeit, die Dinge im Großen
zu sehen, so wie sie der große Seher , der

Zarathustra -Weise sah, den seine Zeit ver-
llurt Hotrsl.

Trauerfeier für die Spfer-es
Einftuerunglütks

Aufbahrung vor dem Berliner Schloß — Dr. Goebbels HMt die Tsdrnkrede

Preiserhöhungen
für Lebensmittel abgeftoppt

Berlin, 28. August.
Um dem von der nationalsozialistischen

Staatssührung aufgestellten Grundsatz, Preis¬
erhöhungen für Lebensmittel nicht zuzulassen,
erneut Nachdruck zu verleihen, hat der
Reichsernährungsministerfolgende Anord¬
nungen erlassen, bzw. den Reichsnährstand
mit dem Erlaß beauftragt:

Fleisch undSchmalz:  Tie Preise für
Schweinefleisch, inländisches Schweineschmalz,
Rindfleisch und Rindertalg werden grund¬
sätzlich ans den Stand vom 31. März 1S3S
zurückgeführt. Für Kalbfleisch sind die ober¬
sten Landesbehörden lind die Oberpräsiden¬
ten ermächtigt worden, im Bedarfsfälle eine
entsprechende Regelung zu treffen. Ausge¬
nommen sind nur einige wenige Fleischsorten,
die für den Verbrauch der breiten Schichten
des Volkes erfalirungsgemäß keine Nolle spie¬
len. wie Filet usw.

Kartoffeln:  Nb 1. September 1935
werden die Erzeugerpreise sür Speisekartof-
»el» der diesjährigen Ernte je nach Sorte und
verknust bis zu 50 Rpsg. je Zentner niedri¬
ger iestgesetzt als im Vorjahr . Die Preis-
übeiwachlingsstellen sind angewiesen, auf
Grund dieser Erzeugerpreise Verbraucher-
Höchstpreise sestzusetzen. damit die Senkung
der Erzeugerpreise dem Verbraucher unge-
mindert zugute kommt.

SPeiseöle:  Ab 1. September 1935 wer-
den Erzeugerhöchstpreise für Speiseöle fest¬
gesetzt. Ta sür Butler und Margarine schon
seit längerer Zeit durch entsprechende Anord¬
nungen Preissteigerungen ausgeschlossen sind,
sind damit die Preise sür alle wesentlichen
Speisefette stabilisiert.

Käse:  Mit sofortiger Wirkung werden
Erzeugerhöchstpreise sür Emmentalerkäse fest¬
gesetzt, wodurch die bisherigen Verbraucher¬
preise eine Senkung und Festlegung erfahren.

Durch diese Anordnungen hat die natio¬
nalsozialistische Staatssührung den da und
dort erfolgten Versuchen, einen Angriff auf
die Taschen der breiten Schichten des Volkes
gerade in lebenswichtigsten Dingen durchzu-
sühren. einen testen Riegel vorgeschoben.

Wertpapiere vergraben- Alten
verbrannt

Berlin, 28. August.
Auch die am Mittwoch fortgesetzte Ver¬

handlung gegen die 12 Nedemptorrstenpatres
wegen Devisenschiebungen brachte allerlei be-
merkenswerte Einzelheiten zutage. So gab
der angeklagte Proiurator Mandel  zu,
daß er aus Anordnung des flüchtigen Joseph
Ereutz 10 000 Mark über die Grenze habe
bringen lassen und auch einmal selbst ein
Bündel 100-Mark-Scheine geschmuggelt habe.
Er sei sich bewußt gewesen, daß diese Hand-
lungen gesetzwidrig waren.

Ter Angeklagte Nikolaus Zoller  gibt
ebenfalls zu, daß die ihm übertragenen
Devisengeschäfte von Anfang an verdächtig
vorgekommen seien. Er hat auch Papiere —
angeblich Personalakten — verbrannt und
einen aus Holland gekommenen Befehl zur
Beseitigung aller Geschäftsbücher auch an die
ruderen deutschen Klöster weitergegeben. Von
den Devisenschiebungen will er aber erst nach
der Verhaftung Brinkmanns erfahren haben.

Ein Zollinspektor von der Zollsahndungs-
stelle Dortmund schildert dann ausführlich,
wie er den Verfehlungen Brinkmanns auf
die Spur gekommen ist. Im Kloster zu Bonn
waren Wertpapiere im Nennwert
von rund  20000 Mark im Kloster

arten vergraben und in der
ähe eines Schuppens fand man

eine Büchse mit Akten des Klo
sters und des Provinzialrates
Bonn , die man aus Angst vor amt.
lichen Stellen vergraben hatte.
In diesen Akten fand sich aber nichts Wesent.
lühes über die Devisenschiebungen.

Berlin, 28. August.
Die bisher bei dem Einsturzunglückgebor¬

genen Toten sollen am Freitag in feierlicher
Weise beigesetzt werden. Das Begräbnis wird
vom Gau Groß - Berlin der  NSDAP,
veranstaltet. Die Feier wird so gestaltet, daß
sie auch für diejenigen Opfer des Unglücks
gilt, die bis zum Freitag noch nicht geborgen
sein sollten und die deshalb auch an diesem
Tage noch nicht beerdigt werden können.

Die Leichen werden vor dem Schloß
aufgebahrt . Die Leichenfeier beginnt um
10 Uhr mit dem vom Musikzug der Leibstan¬
darte gespielten Trauermarsch der „Eroica"
von Beethoven. Anschließend sprechen ein
katholischer und ein evangelischer Geistlicher.
Dann singt der Arbeitsdienst das Lied
„Nichts kann uns rauben Liebe und Glaube
zu diesem Lande". Hierauf wird Neichsorga-
nisationsleiter und Leiter der DAF., Dr.
Ley , sprechen. Während des Liedes „Ich
hatt ' einen Kameraden" werden Kränze deS
Führers,  der Reichsmintster und anderer
sührender Persönlichkeiten an den Särgen
niedergelegt werden.

Anschließend hält Dr. Goebbels  die
Gedenkrede.
12 Toke festgestellk

Noch am späten Abend des Dienstags hat
man mit dem Parallelstollen auf der Tier¬
gartenseite begonnen und ihn bereits einrge
Meter tief hinuntergesührt. Im ersten
Parallelschacht wird man im Laufe des Vor-
mittags an einigen Stellen bereits me alte
Tunnelsohle erreichen. Der Mittelstollen ist

nach beiden Seiten bis zu den Tunnelmün¬
dungen durchgeführt. Das Abteufen bis zur
alten Tunnelsohle gestaltet sich nach wie vor
schwierig, da man bei der Ausschachtung
immer wieder auf Trümmer stößt, die erst
mühselig stückweise berausgeschnitten werden
müssen. Ein am Mittwoch früh im südlichen
Teil des Mitteltunnels an der Unglücksstelle
in der Hermann-Göring-Straße ausgesun-
dener Verschütteter konnte nach etwa einer
Stunde geborgen werden. Kurz darauf konn-
ten drei weitere Tote aufgefunden werden.
Es sind bisher 12TodesoPfer  festgestellt
worden, von denen neungeborgen  wur¬
den.
Baustellen der Nord-Süd-Bahn
gesichert

Der Reichs- und preußische Verkehrsmini-
ster hat , veranlaßt durch Feststellungen aus
der Unglücksstelle Hermann-Göring-Straße,
unverzüglich eine genaue Nachprü¬
fung der Sicherheitsverhält¬
nisse  auf allen Baustellen der Nord-Süd-
bahn durchführen lassen. Der hierfür be¬
stimmte Sonderbeauftragte untersuchte die
rechnerischen und zeichnerischen Bauunter¬
lagen sowie die praktischen Ausführungen der
Baugrubenabsteifungen und machte Festste!-
lungen über die personelle und organisato¬
rische Regelung der Verantwortlichkeiten und
der Bauaufsicht. Die Untersuchungenund die
sich aus ihnen ergebenden Maßnahmen
konnten am Mittwoch abgeschlossen werden.
Die erforderlichenSicherheiten auf den Bau.
stellen sind gewährleistet.

Neue Weltwirtschaft
Kundgebung der Kommission sür Wirtschaftspolitik der NSDAP.

Im Rahmen der Leipziger Messe veran-
staltete die Kommission sür Wirtschastspoli-
tik der NSDAP , als Abschluß ihrer Herbst¬
tagung am Dienstag abend in der Albert-
Halle zu Leipzig eine große Kundgebung, die
unter dem Thema „Neue Weltwirt-
schas  t " stand.

AlS erster Redner sprach Sir George H oh
den,  ein hervorragender englischer Textil¬
industrieller, der die englische Abordnung sür
Sie Verhandlungen zum englisch- deutschen
Zahlungsabkommen von 1934 geführt hatte,
über die Fortentwicklung der
deutsch - englischen Beziehungen.
„Er sei glücklich", so führte er aus . „in den
Geschäftsbeziehungen zwischen Deutschland
und England die Wiederkehr des Vertrauens
seststellen zu können. Das englisch- deutsche
Zahlungsabkommen von 1934 habe bewie¬
sen, daß eine vernünftige Anerkennung
gegenseitiger Notwendigkeiten die beste
Grundlage für befriedigende untz beständige
Verbindungen ist. Bei seinem irtzigen Be¬
suche in Deutschland habe er sich davon
überzeugen können, daß die Weiterentwick¬
lung der persönlichen Beziehungen den groß-
ten Erfolg haben werde. Die englischen Ge¬
schäftsleute verständen den Grundsatz der
deutschen Wirtschaftspolitik und dessen Wert
für feste und erfolgversprechende Wirtschaft^
beziehungen sehr wohl, daß nur das ein-
gesührt werden könne, was bezahlt werden
könne.« ^ ^ .

Anschließend sprach der Direktor der Deut,
schen Golddiskontbank und Generalrefereni
im Neichswirtschaftsministerium, Brink¬
mann - Berlin . über das Thema „B e¬
handlung des Außenmarktes.
Er führte u. a. aus:

Die Handelsbeziehungen der Volker zuem-
ander zerschnitt der Krieg. Wie tiefgehend
die Wirkung des Krieges aus den Welthandel
war , erkennt man daran deutlich, daß er bis
aus den heutigen Tag wesentlich dessen Merk-
male trägt . Es ist offenbar geworden, daß
der vielgestaltige Handelsverkehr nrcht über
die schmale Brücke eines Clearingkontos ge-
leitet werden kann. Die fortschreitende
Schwächung unseres Devisenbestandes und
die zunehmenden Devisenschwierigkelten einer
großen Zahl anderer Länder zwangen dazu,
daß die deutsche Einfuhrware unmittelbar
aus denjenigen Ländern gekauft wurde,
welche die deutsche Ausfuhr ausnahmen. Die¬
jenigen, die an der deutschen Einkaufspolitn
Anstoß nehmen, dürfen nicht übersehen, daß
dies nur eine unausbleiblicheFolge der Wirt,
schastsmaßnahmen des Auslandes ist. Das
gleiche gilt auch sür Deutschlands Verkaufs-
Politik. Da kein Volk es aus sich nehmen
kann, sich vom internationalen Markt, wenn
auch nur vorübergehend, zurückzuziehen, ist
es unsere Ausgabe, unter den gegebenen un¬
günstigen Verhältnissen wenigstens so viel
an das Ausland zu verkaufen, als wir zur
Inganghaltung unserer eigenen Wirtschaft
vom Ausland zu kaufen gezwungen sind.
Wenn darüber hinaus unsere Gläubiger¬
länder wieder in den Genuß ihrer Zinsen
und Kapitalsorderungen kommen wollen, sv
müssen sie auch ihrerseits das Mögliche tun,
um die Handelsbeziehungen mit uns zu
pflegen.

Den Schlußvortrag hielt sodann der Leiter
der Kommission für Wirtschaftspolitik der
NSDAP ., Bernhard Köhler,  über das
Thema „Neue Weltwirtschaft ": Ist
es nicht außerordentlich ansschlußreich, daß
die Wirtschaftspolitik aller hochentwickelten
Staaten sich gegen Störungen wehren muß,
die bald von koinmunistischen Hetzern, bald
von internationalen Finanzspekulanten ans¬
gehen und daß diese Störungen in allen
Fällen die Gesundung der Völker und ihrer
Wirtschaften verhindern? . Es ist heute Ge¬
meingut aller einsichtigen Politiker und aller
praktischen Wirtschaftler in allen Völkern,
daß eine ne»e Weltwirtschaft nur aus gesun-
den, in sich ausgewogenen, lebenskräftigen
und ihrer natürlichen Kaufkraft sicheren
Volkswirtschaften ausgebaut werden kann.
Der Weg bis zu diesem Ziel ist allerdings
noch lang. Um natürliche Kapitalsbewegun-
gen zwischen Völkern zu erreichen, ist es not-
wendig, zunächst einmal Warenbewegungen
herzustellen. Diese sind die Voraussetzungen,
nicht aber die Folgen von Kapitalsbewegun.
gen.

Die Arbeitsschlacht des deutschen Volkes
hat die einzige Möglichkeit verwirklicht, neues
Geld im Inlands entstehen zu lassen, d. h.
neue Kaufkraft und neuen Kredit. Ebenso
entstehen auch internationale Zahlungsmittel
und neue Kreditmöglichkeitennur durch ent¬
schlossene Anbahnung deS Austausches neuer
Arbeit. Wir können unsere übernommenen
Verpflichtungen einlösen, sobald man die
Leistungen unserer Arbeit als Zahlung an¬

nimmt. Jedenfalls wäre eine' Steigerung
unserer Ausfuhr zu diesem Zweck ein sehr
geeignetes Mittel , um in absehbarer Zeit
wieder zu natürlichen Kaufkraftverhältnissen
in der Welt zu kommen. Tis Freiheit zur
internationalen Leistung ist aber noch unter¬
bunden; sie durch Arbeit sür den Binnen-
markt zu ersetzen, ist grundsätzlich denkbar.
Das deutsche Volk wird jedenfalls den be-
schrittcnen Weg auch weitergehen und sich
durch keine Ausfuhrschwierigkeiten hindern
lassen, die Arbeit seiner Volksgenossen vor¬
teilhaft sür sich cinzusetzen.

Die deutsche Wirtschaftspolitik hat den An¬
fang gemacht mit einer autonomen Wicdcr-
aufrichtung der eigenen Wirtschaftskraft. Sie
Hütte vom ersten Tage an auch den Aus-
oau einer neuen Weltwirtschaft den größten
Dienst erweisen können, wenn die Länder,
deren Rohstoffe wir zur Vervollkommnung
des Gttterumlaufes im eigenen Lande brau¬
chen, entschlossen die Eröffnung eines neuen
Marktes für ihre Erzeugnisse ausgemiht
hätten. Wir kommen nicht als Hilfesuchende.
Die Zeiten sind vorbei, in denen man dem
deutschen Volke einreden konnte, es sei ein¬
deutig aus die Hilfe der Wettwirtschaft oder
auf die Gnade des Weltkapitals angewiesen.
Eine Weltwirtschaft, von der wir etwas an¬
nehmen sollen, kann nur unter unserer freien
Mitwirkung gebildet sein. Die Zeit der
Systeme ist vorüber und die Zeit männlichen
Handelns ist angebrochen. Die alte Welt¬
wirtschaft ist zerbrochen, weil die Völker ihr
Recht vergessen hatten , für sich zu arbeiten,
und weil sie der Freiheit beräubt waren,
ihre Leistungen auszutauschen. Die neue/
Weltwirtschaft wird im Recht auf Arbeit »nd
in der Freiheit zur Leistung begründet sein.

„Deutschland braucht Atemraum"
London. 28. August

Nachdem erst kürzlich der englische Oberst¬
leutnant Moore für die Rückgabe von Kolo¬
nien an das Deutsche Reich eingetreten war,
schreibt am Mittwoch „Daily Mail " in einem
Leitaufsatzu. a.. daß die Frage der Freund¬
schaft Großbritanniens mit dem Deutschen
Reich den Prüfstein der britischen Politik bil¬
den sollte. Das Floltenabkommen war ein
großer Schritt zur Befriedigung der berech¬
tigten Wünsche Deutschlands. Es bleibt
nur noch die Frage der Kolonien
übrig . Tie Zeit rückt schnell
heran , wo auch diese Angelegen¬
heit im Interesse des Weltsrie¬
de ns ein - sür allemal in Ord¬
nung gebracht werden  muß.
Deutschland hat einen wohlbegründeten An¬
spruch aus die Berücksichtigung aus kolonia¬
lem Gebiet. Die britische Negierung könne
sehr wohl erwägen, ob eS nicht klug.wär- ,
die gegenwärtig unmittelbar unter britischem
Mandat stehenden Gebiete an Deutschland
zu übertragen . Eins ist sicher: Es ist un¬
möglich , eine Nation von 66 Mil¬
lionen ständig aus ein Gebiet
von 181 000 O u a d r a t m e i le n in
Mitteleuropa zu beschränken.
Deutschland braucht Atemraum
ür sein übervölkertes Gebiet,
-ir Samuel Hoare hat Italiens Bedürfnis
iach Ausdehnung anerkannt . Dies ist ein
Bedürfnis, das gleichermaßen für Deutsch-
md, die andere „besitzlose" Nation gilt.

Feuer auf deutschem ZrachtdamVser
Brüssel. 28. August

Im Hafen von Antwerpen brach aus dem
deutschen Frachtdampfer „Saturn"  Feuer
aus . das aber erfreulicherweise keinen grö¬
ßeren Umfang hatte. Tie Luke I des Lamp-
fers brannte völlig aus . Ein Teil der
Schiffsladung, die aus Korkabfall. Moll-
ballen und Weinfässern bestand, wurde
durch das Feuer und Wasser unbrauchbar
gemacht.

Internationale Anerkennung für Deutsch
lands Aassepolillk

Berlin, 28. August.
Der Führer und Reichskanzler hat an den

Präsidenten des Internationalen Kongresses
sür Bevölkerungswissenschast, Eugen Fischer,
folgende Drahtung gerichtet: „Den Teilneh¬
mern an dem Internationalen Kongreß für
Bevölkerungswissenschastdanke ich herzlich
für den mir von der Eröffnungssitzung über¬
sandten Gruß. Ich wünsche dem Kongreß für
seine bedeutungsvoll? Arbeit aus den wich¬
tigen Gebieten der Bevölkerungspolitik und
Rastenpflege einen vollen Erfolg.

gez. Adolf Hitler."

Dieses Begrüßungstelegramm wurde voni
Kongreß am Mittwoch vormittag mit großem
Beifall ausgenommen. Dann hielten amerika-
nische, schweizerische und deutsche Fach¬
gelehrte Vorträge . So erklärte Prof . C. G.
stamvbekl  lNe"vork1n. a - Es spl di- W-a,
leicht Wichtigste Erkenntnis der modernen
'̂ sulchen uver das nuaicgnche Leven über¬
haupt , daß sie einen gewissen Einfluß aus
den Verlauf und die Art der Menschheits-
entwicklung ausüben lernten, statt alles wie
früher den Händen einer gütigen Vorsehung
zu überlasten.

Diese instinktive und zunächst unratio¬
nalistische Erkenntnis der rassischen Verant¬
wortlichkeit liege der schicksalsbedinale Sinn

des Menschen sür Moral und Pflicht zu¬
grunde. Wenn dieses Verantwortungsgefühl
bewußt werde, erkenne der Mensch, daß das
Wissen um die allgemeinen biologischen Ge¬
setze, die das rassische Leben bedingen, grund¬
legend sei zur Erfüllung unserer rassischen
Pflicht, grundlegend, um die Menschheit dar¬
an zu hindern, tragische und verderbenbrin¬
gende Fehler auf dem Gebiete der Mensch¬
heitsentwicklung weiter zu begehen. Aus-
bauend auf den Erkenntnissender eugenischen
Wissenschaft hat das Deutsche Reich
unter derFührung rassebewußt
eingestellter Männer eine um-
fassende Rassenpolitik der Be-
völkerungsentwrcklung und Volk S-
anfartung geschaffen , die ihm
einen Platz in der Nassenge,
schichte der Welt sichert.

Der Leiter des rastenpolitischenAmtes der
NSDAP .. Dr . Gro ß. sprach über den gei¬
stigen Kamps um die Rastenpflege. Er be-
tonte, daß es Pflichten des Mitleids und der
Humanität auch gegen die gesunden Kräfte
der Völker gebe, die uns zur Anwendung
aller Wehrmatznahmen berechtigen, um
wenigstens sür die nächste Generation Raum
und Geld für die erbgesunden, aber armen
Volksschichten frei za machen. Echtes Mitleid
lucht Leid und Elend zu verhüten, anstatt es

>hinterher zu bejammern.



Aus dem Heimatgebiet
„Ich glaub's ja schon", sagst Du, „daß es

brave Leute sind, die einem die NTV. in die
Ferien schicken will, aber seine Unbequemlich¬
keit bringt so was halt doch'." — Ja , glaubst
Du, datz es nur „Unbequemlichkeiten" waren,
was die braven Kämpfer für Adolf Hitlers
Idee jahrelang auf sich genommen haben?
Nein, Du weißt genau, daß sie tausendmal,
daß sie täglich bei Nacht und bei Tag ihr Leben
aufs Spiel setzten und ihre Gesundheit opferten
und damit das Reich und damit, wohlverstan¬
den, auch Dich und Deine Habe gerettet haben.
Und nun willst Du dem alten Kämpfer nicht
für zwei, drei Dutzend Tage ein Ferienplätzchen
gönnen?!? Besinn' Dich, geh' in Dich und sei
deutsch und sei dankbar!

SA LM Mikrophon
Zum Abschluß des Neichswettkampfesder

SA in der- Gruppe Südwest findet am näch¬
sten Samstag den 31 .August 1935 von 19.00
bis 20.00 Uhr unter dem Leitwort „SA am
Mikrophon" eine große Rundfunksendung
über die Sender Stuttgart , Frankfurt a.M.
und Freiburg statt, bei der Gruppenführer
Lndin zur SA sprechen wird. Die Feierstunde
Wird durch ein Blaskonzert, Marschlieder nnd
Gedichte der Bewegung umrahmt . Ansfüh¬
rende sind der Mnsikzug der Standarte 172
Pforzheim unter Leitung von Musikzngfüh-
rer Major , der Musikzug der SA -Standar-
tenkapelle 119 Stuttgart unter der Leitung
von Musikzugführer Henker, ferner ein
Sturm des SA -Hilfswerklagers I/Südwest
und Einzelsprecher. Es wird kein Rundfunk¬
gerät geben, das am 31. August nicht auf diese
Sendung eingestellt ist. Die SA hat für die
Sendung Gemeinschaftsempsangangesetzt.

Drei Aulouuküüe in zwei Tagen
Gestern vormittag gegen ^ 11 Uhr ereig¬

nete sich in der Nähe des Postamts ein Auto-
Unfall, der leicht schlimmen Ausgang hätte
nehmen können. An der rechten Straßenseite
hielt das Pferdefuhrwerk des Milchhändlers
Wentsch,  der in Richtung Pforzheim fuhr
und mit dem Verteilen von Milch beschäftigt
war. Im selben Augenblick kam von Richtung
Marktplatz her ein Personenauto . Zu gleicher
Zeit fuhr aber auch ein Lastauto mit An¬
hänger, mit Schotter beladen, in Richtung
Wildbad und war eben in gleicher Höhe mit
dem Milchfuhrwerk, als auch das Personen¬
auto dasselbe überholen wollte. Anstatt nun
auf den Bremshebel zn drücken, gab der Fah¬
rer Gas, sodaß nichts anderes mehr übrig
blieb, als entweder den Wagen auf das
Milchfuhrwerk laufen zu lasten oder aber dem
Anhängen des Lastwagens in die Parade zu
fahren. Letzteres tat denn auch der Lenker des
Personenwagens. Außer einer geringen Be¬
schädigung beider Fahrzeuge, namentlich des
Personenwagens, ging der Zusammenstoß noch
glimpflich ab. Leider aber wurde der bei sei¬
nem Fahrzeug stehende Milchhändler Karl
Wentsch vom Personenwagen so hart gestreift,
daß er erhebliche Verletzungen am Arm da¬
vontrug und sich in ärztliche Behandlung be¬
geben mutzte. Der Besitzer des Personen¬
wagens erklärte, datz er im Begriff, den
Bremshebel zu drücken, mit dem Fuß zwischen
den Pedalen hängen blieb und so unfreiwil¬
ligerweise Gas gab, anstatt zu stoppen. Dies
ist nun der dritte Autounfall innerhalb zweier
Tage.

Der Wesenstein
Die beschlossene Freilegung wird in diesen

Tagen begonnen, begünstigt Lurch die Witte¬
rung . Den Wald- und Wanderfreunden wird
es eine angenehme Nachricht sein zu erfahren,
datz die schöne und gediegene Hütte erhalten
bleibt. Sie bleibt auch an ihrem Platz, zumal
sie auf dem westlichen Ende des Riesensteines
(nach der Talseite zu), einen ebenso schönen
Platz wie trockenen Untergrund , den Riesen¬
stein selber, hat. Um aber den ganzen Riesen¬
stein als solcher: studieren und in vielerlei
Hinsicht auf das eingehendste prüfen zu kön¬
nen, wird er von allem drauf und drum und
dran befreit; die Hütte selber wird nur für
zwei oder drei Tage gelupft, das heißt ge¬
hoben. Das genügt zur Beurteilung dessen,
was sich unter ihr verbirgt.

Genügend wertvolle Meißelungen, wie Na¬
men, Zeichen und Jahreszahlen sollen in ge¬
eigneter Weise abgeformt, im übrigen Photo¬
graphien gemacht werden. Was immer auch
das Ergebnis der Untersuchungen sein wird,
es wird an gleicher Stelle berichtet, sobald sich
alles übersehen und beurteilen läßt . Einhei¬
mische wie Fremde haben Anspruch darauf,
denn es ist mehr wie zur Genüge bekannt, wie
der Schivabe heimattreu au der Scholle hängt
und sie liebt. Dem wird weitgehend Rechnung
getragen.

Der Plan der Arbeiten liegt fest. Er hat
sich ergeben aus dem erst gefaßten Vorhaben
im Verein mit einer gemeinsamen Untersuch¬
ung des Herrn Dr . Par et , Vor - und Ur¬

geschichtsforscher bei der Altertümersammlung
der Württembergischen Landeskunstsammlun¬
gen in Stuttgart . Es soll baldmöglichst wsiter-
berichtet werden.

Der Begrüßungsabend für die hier weilen¬
den KdF-Urlauber ans Sachsen am Dienstag
im „Löwensaal" wies einen guten Besuch auf
und war dazu angetan, die Schwarzwälder
und Sachsen einander näher zu bringen. Die
Feuerwehrkapelle eröffnete den Abend mit
Marschmusik. KdF-Ortswart Proß  erledigte
rasch den geschäftlichen Teil, während Fritz
Wolter  für den am Erscheinen verhinder¬
ten Bürgermeister namens der Gemeindever¬
waltung die Willkommgrüße entbot und u. a.
ausführte, daß es ihn besonders freue, daß
die Gäste sich hier so wohl fühlen und sich der
Geist der deutschen Volksgemeinschaft so wir¬
kungsvoll zeige. Die Birkenfelder selbst wol¬
len ja gerne auch alles tun, um den Gästen
den Aufenthalt so angenehm wie nur möglich
zu machen. Das aufgeführte Hauptstück des
Abends „Der MeisterdieL" fand wenig Beifall,
Zwischenrufe bekundeten, daß das Stück lang¬
weilte und eigentlich gar nicht für einen sol¬
chen gemütlichen Abend paßte. Die Leitung
meinte es sicher gut, nur verfehlte das Stück,
das im übrigen gut eingeübt war, vollständig
seinen Zweck. Durch die vorzüglichen gesang¬
lichen Darbietungen des FC.-Quartetts wurde
ein Ausgleich geschaffen. Das Auftreten des
durch den Rundfunk bekannten Humoristen
Fritz Winker rief allgemeine Zufriedenheit
hervor, verstand er es doch glänzend, die An¬
wesenden zu unterhalten . Gemeinsamer Ge¬
sang und Tanz gaben dem Abend noch eine
besondere Note. Der Dank der Urlauber
wurde vor: einem Teilnehmer abgestattet. Er
oetonte, sie seien von Birkcnfeld begeistert
und nehmen von dem freundlichen Empfang
und von der guten Unterkunft nur beste Ein¬
drücke mit nach Sachsen.

HSsen a. Enz, 29. Aug. Am letzten Sonntag
trafen mit Sondcrzug, der aus dem Gau
Sachsen in das Enztal kam, auch hier eine
größere Zahl von KdF-Urlaubern ein, die am
Bahnhof vom Ortswart der KdF und vom
Bürgermeister begrüßt wurden. Der zu
Ehren der Gäste veranstaltete „Bunte Abend"
wies einen guten Besuch auf und bereitete
den Anwesenden große Freude. Nach einigen
flott gespielten Musikstücken sprach KdF-Orts-
wart Knüller  herzliche Begrüßungsworte
und gab dem Wunsche Ausdruck, daß die
Tage, die die Gäste hier im Enztal verbrin¬
gen, Tage der Erholung sein mögen nnd daß
sie vom Enztal recht gute Eindrücke mitneh¬
men möchten. Bürgermeister Hahn  sprach
über Höfen und schilderte in anschaulicher
Weise, wie die hiesige Bevölkerung in harter

Arbeit ihr Dasein fristet. Die meiste Beschäf¬
tigung findet die männliche Bevölkerung in
den Sägewerken und im Wald. Er wies hin
ans die schöne Lage von Höfen inmitten von
Bergen und Wäldern. Für gute Unterhal¬
tung sorgten dann die Stuttgarter Künstler.
Der Humorist Winker und der Zauberkünstler
Zamena boten Vortreffliches. Da staunten die
Anwesenden, was für eine Fingerfertigkeit
Zamena entwickelte und welch gut schwäbischen
Humor er vom Stapel ließ. Den beiden
Künstlern wurde reicher Beifall gespendet.
Kreisamtswalter Buck - Neuenbürg richtete
an die Urlauber ebenfalls herzliche Begrüß-
ungsworte. Kurz sprach auch noch ein Ver¬
treter der KdF-Urlauber . Die reizende Lage
von Höfen, überhaupt das liebe Enztal gefalle
feinen Landsleuten sehr gut. Die Kapelle des
Musikvereins spielte fleißig und durfte reichen
Beifall entgegennehmen. Mit einem gemüt¬
lichen Tänzchen wurde der schöne Unterhal¬
tungsabend beschlossen.

Mühlacker, 28. Aug. Der Kreisverband hat
eine kleine Magirus -Motorspritze angeschafft.
Dieselbe hat sich bei der Abnahmeprüfung

,bestens bewährt.
Octisheim, 28. Aug. Am Sonntag gerieten

in einem Gasthaus einige Männer miteinan¬
der in Streit , wobei sich vor allem zwei recht
zünftig mit Biergläsern und Stühlen trak¬
tierten . Stühle wurden zerschlagen, Fenster¬
scheiben gingen in Trümmer . Einer der
Streithahne wurde von den Landjägerbeamten
in den Ortsarrest gesetzt, wo er noch in wüster
Form seinem Zorn Luft machte. Der Mann
tobte wie ein Wilder; ein saftiger Denkzettel
wird ihn sicher beruhigen.

ELHauscn, 28. Aug. Hier wurde ein Fall
von spinaler Kinderlähmung amtlich festge¬
stellt und sofort wurden Maßnahmen ergrif¬
fen, um eine weitere Verbreitung dieser ge¬
fürchteten Krankheit zu verhüten. In der Ge¬
meinde sind alle Versammlungen und Veran¬
staltungen, Zusammenkünfte, Dienst der SA
und HI verboten.

Sirnmersfcld, 28. Aug. Hier wurde eben¬
falls ein Fall von spinaler Kinderlähmung
festgestellt und alle Vorsichtsmaßnahmen ge¬
troffen, um eine Weitervcrbrcitung zu ver¬
hüten.

Nagold, 29. Aug. Am Dienstag vormittag
wäre es beim Sägewerk Theurer beinahe zu
einem Zusammenstoß zwischen der Lokalbahn
Nagold—Altensteig und einem aus der Rich¬
tung Freudenstadt kommenden Lastkraftzug
gekommen, chättc nicht der Führer des Last¬
kraftwagens im letzter: Augenblick das Fahr¬
zeug zum Stehen gebracht. Der Anhänger
blieb noch teilweise auf dem Bahngleis stehen,
während der Motorwagen auf einen Telefon-
masten fuhr und dann an einer Böschung
hängen blieb. Dein Zugführer war es eben¬
falls gelungen, der: Zug noch rechtzeitig zum
Stehen zu bringen.

der MamischastSkamps 1933 beim
2. Gebiets treffen der HI.

Die Leibesübungen haben im letzten Jahr¬
zehnt einen erfreulichen Aufschwung genom¬
men. Sie bilden heute im öffentlichen Leben
eine Rolle, die nicht mehr wegzudenken ist.
Aber gerade darin steckt auch eine große Ge-
fahr. Oberflächliche Menschen sind zu leicht ge¬
neigt, in den Kanonen des Sports besonders
wertvolle Menschen zu sehen; sensationshungrig
rennen sie von einer Sportveranstaltung zur
anderen, ohne selbst etwas für die Ertüchtigung
des eigenen Körpers zu tun.

Die Hitler-Jugend will nicht den oberfläch¬
lichen„Sportsmann " mit der fliehenden Stirn,
der nichts anderes kennt, als den Sportbericht
vom Sonntag. Wir suchen im gesunden, son¬
nengebräunten, wetterharten und geschmeidigen
Leib die deutsche Innerlichkeit, die deutsche
Seele. Wir suchen Jugend , die sich begeistern
kann,, die sich wieder sehnt nach Männlichkeit
und Heldentum, Jugend , die fest auf den eige¬
nen Füßen steht. Darum ist die körperliche
Schulung selbstverständliche Pflicht für jeden
Hitler-Jungen.

Die Krönung der sportlichen Ausbil-
dungsarbeit ist uns der Wettkampf,
bei dem wir die Mannschaftsleistung
über die Einzelleistung stellen. Daß wir auf
dem rechten Wege sind, haben uns die Wett¬
kämpfe am deutschen Jugendfest bewiesen. Jede
Jungenmannschaft des deutschen Jungvolks
und jede Kameradschaft der Hitler-Jugend
mußte dabei mit sämtlichen Jungen antreten.
Gegenüber dem Vorjahre haben wir überall
eine bedeutende Leistungssteige¬
rung  feststellen können. Die Siegermannschaft
des Vorjahres, eine Kameradschaft aus Göp¬
pingen, konnte am deutschen Jugendfest 1935
ebenfalls wieder die höchste Punktzahl mit 296
erreichen. Das entspricht einer durchschnittlichen
Leistung von jedem Hitler-Jungen von 11,6
Sekunden im 100-Meter-Lauf, 6,60 Meter im
Weitsprung, 61 Meter im Keulenweitwurf.
Diese gewaltige Leistung kann erst dann richtig
gewürdigt werden, wenn man bedenkt, daß es
sich bei den Mannschaftsmehrkämpfen der HI.
nicht UMLNsgesuchteSportler handelt, sondern

um 12 Jungen , die das ganze Jahr hindurch
in der Kameradschaft zusammengehoren.

Große Erfolge der Breiten¬
arbeit.  Die hervorragenden Leistungen dieser
Göppinger Kameradschaft ist durchaus kein
Einzelfall. Mit ganz geringem Punktabstand
folgen die besten Mannschaften der übrigen
Banne, wobei die Stuttgarter HI . gleich eine
ganze Anzahl von Mannschaften bringt, die

den Vorjahrssieger erfolgreich sein
können.

BeimGebietssportfestinStutt-
gart am  21 . 72 2. September  können
alle Mannschaften der HI . und des deutschen
Jungvolks terlnehmen, die am Deutschen
Jugendseft 200 und mehr Punkte erreicht ha¬
ben. Das entspricht einer Durchschnittsleistung
von jedem Angehörigen der Mannschaft von
13 Sekunden jm 100-Meter-Lauf, 4,80 Meter
im Weitsprung. 40 Meter im Keulenweitwurf.

Das Gebiet 20 Württemberg war im letzten
Jahre bei den Mannschaftsmehrkämpfenam
erfolgreichsten, hatte es doch sowohl beim Jung¬
volk als auch bei der Hitler-Jugend seine fünf
besten Mannschaften unter den 30 Besten des
Reiches. Die württembergische Hitler-Jugend
wird alles daran setzen, diesen Vorsprung auch
im Jahre 1935 zu halten, vielleicht sogar zu
vergrößern.

Grobe Tage in Bietigheim
LizenberlcdtckerUL . - ? rerss

Bietigheim, 28. August. Im Bietigheimer
athaus fand eine Besprechung der württ.
resse statt, bei der Bürgermerster Holz»
>arth  nähere Ausführungen über dre Ver-
nstaltungen machte, die anläßlich des 11.
ietigheimer Pferdemarktes

mr 30. August bis 3. September stattfinden,
ie werden am Freitag  durch einen
reishandwerkertag  eingeleitet. Am
eichen Tag nachmittags 2 Uhr ist die Er -
sfnung der SieolungSausstel-
r n a durch Neichsstatthalter Murr und

Sprechtag des Kreisleiters . Am Montag
den 2. September 1935, von abends 6 Uhr ab,
in der Geschäftsstelle der NSDAP in Neuen¬
bürg Sprechzeit des Kreisleitcrs.

Kreisleitung.

mit
ketreiitkilürxxaniskrtkvlle«

NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freu . :
An die Ortswarte .' Die Vcrpflegungsgut-
scheine für die zur Zeit hier weilenden Ur¬
lauber aus dem Gau Sachsen sind einzuziehen
und sofort dem Kreisamt einzusenden, damit
eine rasche Ueberweisung der Verpflegungs¬
gelder erfolgen kann. Desgleichen muß eine
Aufstellung über die in den ' verschiedenen
Gasthöfen untergebrachten Urlauber mitein-
gesandt werden. Kreiswart.

anschließend Besichtigung der Siedlungsaus,
stellung „Sand ", die von führenden Persön¬
lichkeiten der Partei und des Staates als
Mustersiedlung bezeichnet wurde. Hierauf
findet die Besichtigung und Eröffnung der
Gewerbeschau  statt , bei der voraus¬
sichtlich Landeshandwerksmeister Bätzner
anwesend sein wird. Abends ist dann genrüt-
liches Beisammensein im Festzelt, zu dem der
bekannte Komiker Tony Keller  kommt.
Am Samstag,  den 31. August, trifft die
Standarte 55 und eine Abteilung des Reichs-
Heeres ein.

Am Sonntag,  den 1. September , ist
nach einer Tagung des Gauheim-
st ä t t e n a rn t s mit Vortrag von Professor
Wetzel von der Techn. Hochschule Stutt¬
gart um Vsll Uhr Vorbeimarsch der Starr -,
darte nnd des Art.-Neg. Ludwigsburg. Das
Reit- nnd  F a h r t n r rr i e r beginnt etwa
um 1 Uhr. Am Jagdspringen nehmen auch
46 Offiziere teil. Am Sonntag dürste neben
dem Neit- und Fahrturnier auch die Aus¬
stellung und der M arkt  sehr viele Besucher
bringen, denen reichlich Unterhaltung ge¬
boten ist. Für Montag,  den 2. September
ist die Prämiierung der Pferde
vorgesehen.

Nach diesen Ausführungen über das Pro¬
gramm sprach Prof . Wetzl er über Sied¬
lungsfragen . Er hob hervor , daß sich die
Eiedlungsbewohner durch Bewirtschaftung
des umgebenden Gartens und durch Klein¬
tierzucht von anderen Siedlern unterschei-
oen. Wegen der großen politischen, rassischen
und sittlichen Gefahren der Großstadt stelle
man nun . die Dezentralisierung der Indu¬
strie in den Vordergrund , um so eine Ab¬
wanderung von den Kleinstädten zu verhin¬
dern. Tie Finanzierung der Bietigheimer
Siedlung geschah ohne staatliche Mittel , sie
gilt als ein Mnsterniiternehmen und fall ins¬
besondere zeigen, daß künftig Großausstel-
lungen nicht nur in Großstädten vorgeführt
werden sollen. Anschließend fand eine Be¬
sichtigung der Siedlung durch die Presse
statt.

Wirtjchattswervung durch
Anzeigen

Der Reichs- und preußische Wirtschafts-
Minister übermittelt folgenden Erlaß — IV-
14172/35— betr. Wirtschaftswerbung:

,Mon den Anzeigenpermittlern ist mir
mitgeteilt worden, daß in der letzten Zeit in
den Kreisen der gewerblichen Wirtschaft eine

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Es ist Fortsetzung des un¬
beständigen und auch zu weiteren Nieder¬
schlägen geneigten Wetters zu erwarten.

Bei westlichen Luftströmungen ist eine Bes¬
serung der Wetterlage vorerst nicht zu er¬
warten.

27/GguLiIW.14 Uiir!
siküLitie
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..Was dem Volke nützt, ist gut!"
Ministerpräsident Mergenthaler vor de« Lehrer« i« Urach

ktlzcoderlckl 6er X 8 . ? r e , s v

auffallende Zurückhaltung bei der Vergebung
von Werbeaufträgen festznstellen sei. Wenn
ich auch nicht verkenne, daß die Belastung der
Wirtschaft sichtbar ist, so scheint mir ein Spa¬
ren bei den Werbekosten jedoch unzweckmäßig
und kurzsichtig zu sein. Die Vernachlässigung
der Werbung muß sich schon jetzt in einem
Rückgang der Exportaufträge bemerkbar ma¬
chen, wird aber besonders nachteilige Aus¬
wirkungen zeigen, wenn die Beschäftigungmit
öffentlichen Aufträgen einmal nachläßt. Ich
bitte, die in Betracht kommenden Kreise der
Wirtschaft ans diese nachteiligen Folgen hin¬
zuweisen und sie eindringlich aufzufordern, in
der Werbung nicht nachzulassen."

Katzenfelle und Tierschutz
Mancher Tierfreund , der einmal eine Katze

als nützliches Haustier gepflegt hatte und sie
eines Tages vergeblich rief, fragt sich beim
Anblick der gegen Rheuma empfohlenen Felle,
ob überhaupt ausgewachsene Katzen häufig
mit Einwilligung des Besitzers geschlachtet
werden. Andererseits ist es gewiß nicht an¬
genehm, die Felle verendeter Tiere auf dem
bloßen Körper zu tragen.

Es braucht aber weder ein vom Tierschutz-
gcsctz besonders geschütztes intelligentes Haus¬
tier wie die Katze, noch überhaupt ein Tier
sein Leben zu lassen, um Rheuma-, Gicht- und
Jschiaskranken Linderung von ihren Schmer¬
zen zu verschaffen. Es wird immer mehr be¬
kannt, daß der edelste Bekleidungsrohstoff, die
Angorakanin-Wolle, noch bessere elektromag¬
netische Eigenschaften besitzt. Sie ist viel leich¬
ter als Wolle, aber ebenso wärmeschützend,
wunderbar glatt und weich, sodaß man sie auch
auf der bloßen Haut tragen kann, leicht
waschbar. Von 80 Gr . strickt nian einen Pul¬
lover! Immer mehr au Schmerzen und Er¬
kältungen Leidende berichten über die wohl¬
tuende Wirkung dieser angenehm zu tragen¬
den Hemden und Westen. Beim Kauf muß
man darauf achten, statt der etwas minder¬
wertigeren ausländischen echte deutsche An¬
gorawolle zu bekommen, die auch' vielen Sied¬
lern Brot gibt.

In der Nacht zum Dienstag ist die Wohn»
barocke  in der oberen Kiesgrube in Tett.
nang,  an der Straße nach Langenargen voll»
ständig niedergebrannt.  Ein Landjäger,
der sich auf der Nachtstreife befand, bemerkte den
Feuerschein und begab sich an die Brandstelle.
Es liegt zweifellos Brandstiftung vor.

Urach, 28. August. Das Sommerlager des
NS .-Lehrerbundes, das in wenigen Tagen zu
Ende geht, hatte gestern mit dem Besuch von
Ministerpräsident Mergenthaler  seinen
Höhepunkt zu verzeichnen. Die Kameraden
waren im Hofe der Eberhardschule ange»
treten. Mit erhobener Hand schritt der Mini,
sterpräsident die Front ab. Nach kurzer Be-
sichtigung der einzelnen Räume begab er sich
dann in den Christophsaal, um hier den
Lehrern in kurzen, treffenden Ausführungen
Richtlinien für ihre künftige Arbeit an der
ihnen anvertrauten Jugend unseres Volkes
zu geben.

Der Redner kennzeichnete die Bedeutung
solcher Lager, die in erster Linie in der Pflege
nationalsozialistischer Kameradschaft beruhe.
Er sprach dann mit der ihm eigenen lieber»
zeugungskraft über die großen Aufgaben des
Erziehers im Dritten Reich, der nicht nur
Wissenschaftler, sondern auch nationalsozia¬
listischer Kämpfer und Erzieher sein, ebenso
aber auch in der Lage fein müsse, so weit er
im wehrfähigen Alter sei, als Soldat seinen
Mann zu stellen. Zu dieser Einheit müsse im
Lagerleben die Grundlage geschaffen werden. '

Ministerpräsident Mergenthaler wies vor
allem auch aus die gewaltige Verantwortung
hin. die auf den Erziehern laste. Er betonte
mit Nachdruck, daß unsere ganze Hoffnung
auf der Jugend liege, bei deren restloser Er¬
fassung für den Nationalsozialismus keine
Kompromisse geschlossen werden dürfen.
Jeder Anspruch von anderer Seite müsse un»
erbittlich zurückgewiesen werden. Es gelte,
alles zu tun. um zu beseitigen, was die Ein¬
heit des deutschen Volkes stören könnte.
Nach einem kurzen Rückblick auf die gewal¬
tigen Leistungen der vergangenen zwei¬
einhalb Jahre (allgemeine Wehrpflicht, Be-
kämpfunb der Arbeitslosigkeit) wandte sich
der Ministerpräsident nochmals mit Nach-
druck dem Schulwesen zu.

Es ist auf die Dauer untragbar , daß den
Kindern schon beim ersten Schritt in das
Leben des Staates , in der Schule, der kon¬
fessionelle Gegensatz entgegentritt. Er sei, so
fuhr der Redner fort, entschlossen, vorwärts
zu schreiten urst»«lles zu tun , was notwendig
ist. Es bedüv ><es energischen Willens aller

kämpferischen Nationalsozialisten, hier Wan¬
del zu schaffen. Wenn die Jugend nicht von
bestimmter Seite her verhetzt werde, komme
sie ganz von selbst zum Nationalsozialismus.

Mit besonderer Schärfe setzte sich der Red¬
ner mit dem Politischen Katholizismus aus¬
einander, der keinerlei Recht habe, dem Na¬
tionalsozialismus vorzuwerfcn. er unter-
drücke die Meinungsfreiheit . Der Politische
Katholizismus sei die typische Organisation
der Geistesknechtschaft. Der Nationalsozialis-
mus lasse jeden nach seiner Fasson selig wer¬
den. Es sei auch eine Vergiftung der reli-
giösen Auseinandersetzungen, von Neuheiden,
tum zu sprechen. Es sei Aufgabe der Lehrer,
alles zu tun , um die Einheit zu fördern.
Denn an uns liege es, daß das Dritte Reich
nicht zerbreche. Um die Jugend gelte es zu
kämpfen bis zur letzten Faser des Herzens.
Den Totalitätsanspruch erheben wir aus der
Ueberzeugung, daß das Schicksal eines jeden
deutschen Menschen abhängt davon, ob
Deutschland einig ist oder nicht. Hier richtete
Ministerpräsident Mergenthaler auch ein
ernstes Wort der Mahnung an die Eltern,
an die er die Frage stelle, ob sie es mit der
Ablehnung, ihre Kinder in die HI . oder den
BdM. zu lassen, verantworten können, die
deutsche Einheit zu gefährden.

Nochmals zur Kirchen frage  Stellung
nehmend, betonte der Redner, irdische Dinge
ordne der Staat , Seelsorge sei Sache der Kirche.
DaS Ziel des politischen Katholizismus sei,
Einfluß auf die politische Gestaltung zu ge¬
winnen unter Mißbrauch der Religion. Zum
Schluß kommend, forderte der Redner die Er¬
zieher auf, zur letzten, tiefsten Klarheit über
die letzten Dinge des Levens vorzudringen.
Gutsei , wasoemWohl des Volkes
nütze.

Und dann richtete er noch ein Wort an die
Lehrerin,  von der er forderte , daß sie die
Mädchen zur deutschen Mütterlich,
keit  erziehe.

Die Ausführungen wurden mit stürmischem
Beifall ausgenommen. Nach Dankesworten des
Lagerleiters wurde mit dem Horst-Wessel-Lied
und einem dreifachen Sieg Heil die Kundge-
bung

kukdsll
Vom VjB . Conweiler

Das diesjährige Sportfest nahm einen sehr
güten Verlauf . Die Ergebnisse: Engelsbrand
— DSV . „Nordstern" Pforzheim 3:1,
Schwann — Feldrennach 1:1, Conweiler —
Ottenhausen 2:1, Conweiler Jgd . - Otten¬
hausen Jgd . 1:2. — Am Vorsonntag nahm die
erste Mannschaft am Sportfest des Nachbars
Schwann teil nnd konnte gegen den Platz¬
besitzer mit 3:1 gewinnen. — Letzten Sonntag
war der TnSpB . Schöllbronn in Conweiler
zu Gast, Conweiler konnte einen schönen4:1-
Sieg verbuchen. Knapp mit 2:1 blieb auch
die Schnlermannschast gegen die von Schöll¬
bronn Sieger . Und beim Sportfest des FC.
Engelsbrand holten gleichzeitig die Alten
Herren einen unerwartet hohen 7:1-Sieg
heraus.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart
vom 28. August. An der heutigen Industrie-
und Handelsbörse notierten B a n m w o l l-
garne,  beste südd. Qualität : engl. Trossel
Warp - und Pincops Nr. 20 1.45 bis I 48
Nr. 30 1,76 bis 1,79, Nr. 36 1.87 bis 190
Pincops Nr. 42 1.97 bis 2.00 NM. das Kilo¬
gramm; Baiimwollgewebe.  beste südd
Qualität : Cretonncs 29,7 bis 30,2. Ren vr-
ces 29,2 bis 29,7, glatte Cattnne oder Croi-
ses 25,4 bis 25,9 Neichspfennig das Meter.
Das Geschäft beschränkt sich fast ansschließ.
lich auf Garne und Gewebe ans Eroten¬
baumwolle. die wesentlich höhere Preise be¬
dingen. Nächste Börse am Mittwoch, den
11. September 1935.

Karlsruher Schlachtvieymartt vom 27. 8.
Zufuhr : 33 Ochsen, 55 Bullen , 43 Kühe, 78
Färsen, 298 Kälber, 579 Schweine. Preise für
50 Kg. Lebendgewicht: Ochsena 42, l> 38—41,
Bullen A42, b 39- 42, c 35- 38, Kühe a 40- 42,
d 33—38, c 28- 33, cl 20—27, Färsen g 42, b 40
bis 42, c 38—40, Kälber a 62—66, b 56—61,
e 50—55, <1 46—49, Schweine g 2. 53.50,
b 53.50, c 53.50, cl 53.50, e 53.50. g Sauen
60 RM . Ueberstand: 2 Bullen , 7 Kühe. Markt¬
verlauf : Großvieh mittelmäßig, geringer
Ueberstand; Schweine und Kälber lebhaft, ge¬
räumt . Bei Großvieh Spitzentiere über Notiz.

siotensol,  27 . August 1935.
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Tillen Verwandten, freunden und siekannten dis

scbmerrlicke ttacbrickt , daü mein lieber iAann, unser guter
Vater, 8rüder , Lckwager und Onkel

Lsrl 6ii8tav MKIe
8onlleo>vir1 uaä VScker

nack kurzer, sckwerer llrankbeit im Mer von 45 fakren
aus seinem arbeitsreicken beben durcb einen raseben
Tod aus unserer Siitte gerissen wurde.

ln tieker Trauer:

Oie Gattin: Ksttisrlne siierkle, §eb. Oen̂ endack
Oer Vater: ptiillpp lVlerlrle, alt Sonnenwirt

und alle Unverwandten.

Beerdigung : Treitag nackmittag llbr.
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/ l̂le lVell blirick mit Lpsnnuns ns6i 6em ulpslten,
isgenreicken s1i>i!«snil6ien llo6,!sn6 sm Koten l̂eer,
ns6i 6eml.sn6, «Iss 6en§ee« ez ns6i inrlien belierrlcht.
Um unlei'en ü-eler'n ein lebemlizes öil «l von «lef 8e-
öeutunz vieles zekeimnisvollent.snöes, leinen blen-
lcken, leinen 6el6ii6ile un6 knlvichlunz ru vermitteln,
veröllentlicken vir morgen eine interellsnte/ r̂tiliel-
lerie, «lie «len lite ! trägt:
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MltelMeldulWli ln 2im Meter Höhe
Lia öeriebt ^ es ^ .kri ^ skorscliers ^ lax Orülrl

Kniiseimihr-Bttd«!»NeuenMg.
Die Freiw. Feuerwehren im Kreisgeblet

Neuenbürg werden von dem Ableben unseres
lieben Kameraden u. Feuerwehrkommandanten

Karl Gustav Merke
Rotensol

in Kenntnis gesetzt.
Die Beerdigung findet Freitag , den 30. August 1938,

nachmittags si,3 Uhr in Rotensol statt.
Zahlreiches Erscheinen der Feuerwehrkameraden ist

Ehrenpflicht.
Anzug:  Rock , Helm, Gurte.

Für den Kreisfeuerwehrverband:
Schill, Vorsitzender.

Ec / Zs- tteM
macken wir jedem die ltukgabe einer kleinen Vnreige im
„llnrtäler " oder die Vergebung der Orucksacken-lVukträge.
Unsere Lüro- u. reisenden Angestellten sind durck längere
Lckulung in der Tage, alle Tragen sackgemäü ru beant¬
worten, sie sind kerner beauftragt , bei der ^ dkassung der
Texte mit fiat und Tat dekilklick ru sein.

sinken Lie uns bitte an
unter «Io . » 04 bteuendilra.

ln «liele«' ^blisnillung« irö «ler abellinil6i-itslienil6is
8lrei1lsllu«6 «lie Interessen̂ nglsnös un«l frsnl«rei«kis
erörtert un«I «lsmit «lie veltpolitilcken Hulsmmenliänge
sutgereigt, 6ie sugenlrliäilick im Vonlergrunrl 6er
^äcktepoliti!«stellen un6«lie vielleicht«lss 8chi66s! 6er
nächsten«luliunlt bestimmen können. '

Väder-Jnnung
Neuenbürg.

Wir setzen unsere Mitglieder von
dem Ableben unseres Kollegen
Karl Gustav Mertle

Bäckers in Rotensol
geziemend in Kenntnis.

Beerdigung Freitag nachmittag
Vr3 Uhr. Die Kollegen werden
gebeten, sich zahlreich zu beteiligen.

Der Obermeister.
B i r k e n f e l d.

Drei starke

MWMi«e
zu verkaufen.

Hauptstraße 80.

3rllophan-Vapier
Salizyl-Vapier
Austleb-Etiketten
empfiehlt die

L. Meeh'jche Bvchha>U«>s.

Mckrig
für Alle Nanckels- unci Oeiverdetreldeväen
unä seldstLnckigen ttanckwerker aller Hrtl
Das voî escliriebene, ab I. Okt. ru fülirencke

visrsnsmgsngs-
un« Kusgsngsduck

2u liaben in der

v.ste«KÄN IMliiniülaaz.MeMrs
S chb m b e r g.

in allen Preislagen empfiehlt
« . vreitkkng

Buchbinderei und Buchhandlung.

Tüchtiges

Mädchen
jür Wirtschastsbetrieb mit Ganz
Wirtschaft in die Nähe Stuttgarts
gesucht.

Auskunft erteilt Buchdruckerei
Eisele, Wildbad. Telefon 223.

ZvWil - BttftÜIttW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag,  den so.
August 1935, vormittags 9 Uhr.
in Dobel:

Oehmdertrag von ca. 48 Ar
Wiesen,' geschätzt ca. 25 Zentner.

Vorm. 10 Uhr in Herrenalb:
1 Kasten. 1 Chaiselongue.

Zusammenkunft jeweils beim Rai-
Haus.

Am Samstag den 31. August
1935, vorm. 10 Uhr in Wilddab:

34 Paar Herren-, Damen- und
Kinderschuhe.
Zusammenkunft bei der allen

Schule.
Gerichtsvollzieherstell«

Wildbad.

Unser«

8lllä sromslinvli!
1989 SOs Lch u. 48
i. kllli. 50 8 70 u 80
in ^ ukgukbeutel — 4 lass.
Starke Teekanne Ltl. »08

Mrllskkeê
4er OedLltvolle

»ML ln blanken mit äeni
LÄlölöl praktisch. Lckraulr-versckluk

Neu»
kMürrgmIiM
sterilisiert Stück

Nsuo Usutsc -Ns
VoUderillge smek-.VT
»aus , ,, ,vr»1iieriiMo°-° -.60
oXopt susxenvmmen St, - .10

Noua extra grobe - —
üelierUllllvll - »6s

«eaes seilst elnae^ iiiiNtei, s
8sllvrkrM - -IS
vaxu:
gul clueoNwsoNsvnss

ügxr. ksuMlekvll

Max
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Sleischeinsuhr nur beschränkt bestattet
Äcit wird über die zollamt¬

lichen Acaßnahmen bei der Abfertigung von
Paketen und Geschenksendungen mit Wurst
oder Fler schwären  auZ dem Aus¬
lände Klage geführt, wobei den Zollbeamten
gelegentlich auch ungerechtfertigte
Vorwürfe  gemacht werden. Zur Klar-
stellung des Sachverhaltes weist das Neichs-
und Preußische Ministerium des Innern auf
folgendes hin:

Die Einfuhr von Fleisch aus den östli¬
chen und südöstlichen  Ländern ist
veterinär Polizeilich  verboten . Aus¬
genommen von diesem Verbot sind nur Post¬
sendungen von gepökeltem und geräuchertem
Schweinefleisch un Höchstgewicht von io
Kilogramm, die für den Selb st ver¬
brauch  des Empfängers bestimmt sind.
Außerdem sind aus dem gesamten Auslande
Fleischsendungen, deren Untersuchung nach
den Bestimmungen des Neichssleischbeschau-
geseßes nicht durchführbar ist. von den
Zollbehörden im Ausland zurückzuwei.
se  n. Insbesondere ist die Einfuhr von fri¬
schem Fleisch in Stücken verboten.  Tie
einzelnen Stücke von gepökeltem Fleisch,
ausgenommen ganze Vorder- oder Hinter¬
schinken mit Knochen und fetter Speck, d. h.
solcher, der frei von anhaftenden Muskel¬
teilen ist. müssen stets, mithin auch in den
oben erwähnten Postsendungen aus dem
Osten und Südosten mindestens 4 Kilo¬
gramm  wiegen . Auch die Einfuhr von
Fleisch in luftdicht  verschlossenen Büch¬
sen oder ähnlichen Gefäßen, von Würsten
und sonstigen Gemengen aus zerkleinertem
Fleisch ist verboten.

In Fällen, in denen eine Nü .cksen-
dung  nicht möglich ist oder der Verfü¬
gungsberechtigte es ablehnt, für die Zurück-
ichasfung der Ware in das Ausland zu sor¬
gen. kommt nur die unschädliche Beseiti¬
gung  der betreffenden Fleischware unter
zollamtlicher Aufsicht in Betracht.

Zur Vermeidung von unerfreulichen Aus¬
einandersetzungenzwischen Zollbeamten und
öiebesgabenempfängern werden diese daher
zweckmäßig ihre Angehörigen im Auslande
rechtzeitig  über die bestehenden Ein¬
fuhrverbote verständigen. __

Die FiNnzillMg der Vretgeireidrernre
Im Reichsernährungsministerium wurde

über die Finanzierung der Vrotgetreidcernte
beim Erzeuger mit Vertretern des Reichs¬
nährstandes. der Hauptvereinigung der deut¬
schen"Getreidewirtschaft und den beteiligten
Spitzenkreditinstituten verhandelt. Die dies¬
jährige Marktordnung sieht vor. daß der Er¬
zeuger die ihm zügeteilten Brotgetreide-
ablieserungskontingente nicht auf einmal,
sondern zeitlich über das Wirtschaftsjahr
verteilt in bestimmten, periodisch abzuliesern-
den Kontingentsraten zu liefern hat. Soweit
der Geldmittelbedarf des Erzeugers in den
Herbstmonaten über den Erlös der ersten
Kontingentsrate hinausgeht, bietet sich ge¬
gebenenfalls die Möglichkeit, durch Bevor-
schussung von Gctreidelieferungsverträgen
zwischen Erzeuger und abnehmender Hand
(Warengenossenschasten, Landhändler, Ge¬
treideverarbeiter). eine kreditmäßige Ueber-
brückung des Zeitraumes bis zur Lieferung
der künftigen Kontingentsraten eintreten zu
lassen und so eine der Marktordnung ent¬
sprechende Getreidelagerhaltung bei den Er¬
zeugern zu erleichtern und zu fördern.

Starke Nüügang - er Jugendkriminalität
Großer Erfolg der Erziehungsarbeit

Mit der Uebernahme der Macht durH
den Nationalsozialismus haben sich im Poli¬
tischen, wirtschaftlichen und sozialen Leben
die besonderen Verhältnisse, die in den ver¬
gangenen Jahren die Entwicklung der Kri¬
minalität ungünstig beeinflußt haben, nach
und nach von Grund auf gewandelt:
So konnte die wirtschaftliche Not, die im
Gefolge der Arbeitslosigkeit einen großen
Umfang  angenommen hatte, durch die
Arbcitsbeschaffungsmatznahmen der Neichs-
regierung mehr und mehr ein ge dämmt
werden. Auch die politischen Unruhen der
früheren Jahre sind überall im Reiche einer
weitgehenden Befriedung ge¬
wichen und, was in diesem Zusammenhang
von besonderer Bedeutung ist, das Ansehen
und die Autorität des Staates konnte in die¬
ser Zeit wiederhergcstellt und neu gefestigt
werden.

Wie nun die Ergebnisse der Kri¬
mi  n a l st a t i st i k für die Jahre 1933 und
1934 ersehen lassen, hat sich diese Erwartung
vollauf  erfüllt . Im Jahre 1932 hatte
nämlich die Zahl der im Bezirk des Ober¬
landesgerichts Stuttgart  wegen
Verbrechen und Vergehen gegen die Neichs-
gesetze abgeurteilten Personen  noch
33 401 betragen, im Jahre 1933 dagegen
30 257 und im Jahre 1934 nur noch 26 303.
Von 1932 auf 1933 ist somit die Zahl der
abgeurteiltcn Personen um 9,4 v. H. und von
1933 auf 1934 um 13.1 v. H. zurückge-
gangen.

In ähnlich starkem Umfang hat aüch dis
Zahl der in diesen Jahren verurteilten Per¬
sonen abgenommen: Sie verringerte sich von
27 042 im Jahre 1932 auf 24 734 im Jahrs
1933 und auf 21 702 im Jahre 1934, mithin
von 1932 auf 1934 um insgesamt 19,8 v. H.
Es darf dabei allerdings nicht übersehen
werden, daß der Rückgang der Zahl der ab-
aeurteilten bzw. verurteilten Personen zu
einem nicht unerheblichen Teil auf die in der
Berichtzeit ergangenen Amnestiegesetzezurück-
zuführcn sein dürfte. Daß aber der fest-
gestellte Rückgang der Zahl der abgeurteil¬
ten bzw. verurteilten Personen nicht aus¬
schließlich durch Liese Amnestiegesctze bewirkt
worden ist, vielmehr bis zu einem gewissen
Grade in einer tatsächlichen Besse¬
rung der Kriminalität  seinen
Grund hat , ergibt sich daraus,- daß auch
solche Arten von Straftaten eine Abnahme
der Verurteilungen aufzuweisen haben, die
nach den genannten Gesetzen ausdrücklich
von der Gewährung der Straffreiheit aus¬
geschlossen  waren.

Besserung - er Ingendkr'lMlnaMä'k
So ist z. B. von 1932 bis 1934 die Zahl

der Verurteilten wegen Raubes  und räu¬
berischer Erpressung von 106 auf 83 zu¬
rückgegangen,  die wegen schweren
Diebstahls von 665 auf 527 und schließ¬
lich wegen gemeingefährlicher
Verbrechen  und Vergehen (Brandstif¬
tung usw.) von 481 auf 405. Von besonde¬
rer Bedeutung ist, daß neben der Gesamt¬
kriminalität und der schweren Kriminalität
vor allem die Jugendkriminalität
eine ganz wesentliche Besserung
auszuweisen hat . Den 1249 jugendlichen An-
geklagten̂ und 1137 jugendlichen Verurteil¬

ten des Jahres 1932 stehen im Jahre 1933
nur noch 945 Angeklagte und 900 Verur¬
teilte, im Jahre 1934 sogar nur noch 554
Angeklagte und 493 Verurteilte gegenüber;
der Rückgang der Angeklagten- und Verur-
teiltenzahl beträgt somit von 1932 auf 1934
etwa 66 v. H.
4180 wurden freigesprochen

Im einzelnen läßt sich über die Entwick¬
lung der Kriminalität des Jahres 1933 im
Vergleich zum Vorjahre folgendes feststellen:
Von den insgesamt rechtskräftig abgeurteil¬
ten 30 257 Personen sind 24 734 oder 8 1 . 8
v. H. verurteilt und 4160 fr ei ge-
sProchen  worden , während in den rest¬
lichen 1363 Fällen die Einstellung  des
Verfahrens erfolgt ist. Unter den Verurteil¬
ten befanden sich im Jahre 1933: 2887 und
im Jahre 1932: 3025 Frauen,  das sind
11,7 bzw. 11,2 v. H. der Verurteilten ins¬
gesamt. Der Anteil der Frauen an der Kri¬
minalität ist somit im Berichtsjahre nahezu
unverändert  geblieben . Was die Ent¬
wicklung der Jugendkriminalität
anbelangt , so waren an dem bereits fest¬
gestellten Rückgang der Zahl der verurteil¬
ten Jugendlichen (im Alter von 14 bis unter
18 Jahren ) von 1137 im Jahre 1932 auf 900
im Jahre 1933 sowohl die männlichen wie
die weiblichen Jugendlichen beteiligt; die
Zahl der verurteilten Knaben  ging von
997 ans 791, die der verurteilten Mäd-
che n von 140 auf 109 zurück. Der Anteil
der Geschlechter bei den Jugendlichen ent¬
spricht ungefähr dem Anteil bei den Erwach¬
senen. Die Zahl der zu zeitlichem Zucht-
Haus  verurteilten Personen betrug im Be¬
richtsjahre 258 und im vorausgehenden
Jahre 218. In einem Fall wurde aus
lebenslängliches  Zuchthaus erkannt.
Tie T o d e s st ra se mußte 1933 gegen einen
Angeklagten ausgesprochen werden.

Nun soll cs also wieder losgehen, das Rin¬
gen um die Punkte, wieder beginnt eine neue
Runde, noch liegt alles hinter dem Schleier
der Zukunft. Wenn das Geschehen auf den
Spielfeldern immer ansgerichtet ist aus das
große Ziel, dann kann es nicht fehlen. Mit¬
helfen soll unser Kampfspiel, die Heranwach¬
sende Jugend wehrhaft zu machen, kämpfen zu
lernen in der Gemeinschaft, sich einzusetzen
für ein Ganzes. Dann kann es gar nicht Vor¬
kommen, dag ein Spieler dem andern wissent¬
lich an der Gesundheit schadet, daß einer dem
andern in Wort oder- Geste Weh tut , denn
diese Sorte „Sportsleute " wollen wir auf den
FußSallfeldern nicht sehen.

Nachdem die Vereine der Krcisklasse 1
wenig Neigung verspüren, mit der zweiten
Mannschaft ohne Wertung in der Kreisklasse2
mitzuspielen, wird die Zweiteilung als für die
Vereine unmöglich abgelehnt, die Spielansetz¬
ungen wurden deshalb für alle Vereine ge¬
meinsam vorgcnommen. Die Klassenleitung
gibt folgende Gegenüberstellungen bekannt:

Kreisklasse 1:

Engelsbrand — Calmbach, Ottenhausen —
Neuenbürg, Schwann —Pfinzweiler , Wildbad
— Wiernsheim, Wurmberg — Bärental.

Kreisklasse 2:

Enzklösterle — Rotensol, Gräsenhansen —
Höfen, Langenalb — Feldrennach, Neusatz —
Sprollenhaus , Waldrennach — Conweiler.
Frei : Herrenalb.

Jugendspiele:
Calnwach — Neuenbürg, Conweiler — Hö¬

fen, Engelsbrand — Ottenhausen (12 Uhr).
Die restlichen Jugendpflichtspiele finden wie
folgt statt : 15. 9. Calmbach — Engelsbrand,
Neuenbürg — Conweiler, Ottenhausen — Hö¬
fen (Privatspicl ). — 29. 9. Höfen — Calmbach,
Neuenbürg — Engelsbrand.

Tpescnjäger. . .
So und ähnlich kann man Leuten, die

selbst nie sich für das Amt des Schiedsrichters
zur Verfügung stellen würden, hören. Man
hält sich an die nackten Zahlen, ohne zu über¬
legen, wieviel Ausgaben mannigfacher Art
das Schiedsrichtern für den Pfeifenmann
mitbringt . Es dürfte gut sei«, zu Beginn der
Pflichtspiele eine Ucbcrsicht zu bringen über
die Tagcssütze, die ein amtierender Schieds¬
richter zu verrechnen hat. Auch dann, wenn
das Spiel nicht stattfindct, der Schiedsrichter
aber auf dem Platz anwesend ist. oder wenn
ein Spiel abgebrochen wird, hat er ' eine
Spesen zu empfange». Und was von den
meisten Bereichen übersehen wird : Die Ver¬
eine sind verpflichtet, die Schicdsrick'reripesen
vor Spielbeginn an den Schiedsrichter ans-
zubezahlen. Dies hat jeweils der Klatzvereiu
zu tun , auch daun, wenn Einnahmeteilung er¬
folgt. Die Schiedsrichter haben also in Zu¬
kunft keine zwei Quittungen mehr zu schrei¬
ben. Die Spesen betragen : Bei einer
Abwesenheit von zu Hause von 9 und mehr
Stunden 6 RM ., bei einer Abwesenheit von
6—9 Stunden 4.50 RM ., bei 3—6 Stunden
3 RM -, unter 3 Stunden 1.50 RM . Hinzu
kommen die Auslagen für Fahrgeld. Der
Schiedsrichter hat jeweils die billigste Fahr¬
gelegenheit zu benutzen. Wer da glaubt . Laß
der Schiedsrichter zuviel bekomme, bitte, —
im Spätjahr beginnen Nculingsknrse, dann
nichts wie beigcgangen, und bald wird die
Ansicht eine andere geworden sein.

D
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(21. Fortsetzung.)
Das ungleiche Paar setzte seinen Weg fort, und Therese,

die verschiedene Hundegeschichtenerzählte, hatte anscheinend
einen dankbaren Zuhörer. Von dem klugen Lord hatte er
schon gehört, daß er verlorengegangene Gegenstände weither
brächte und abgerichtet sei. in die Apotheke zu laufen nach
Dresden.

„Wenn ich den Lord bei mir hätte, ginge ich ohne Adams
heim"

„Zimperlich seid Ihr nicht, Jungfer, sonst ginget Ihr nicht
in dem dünnen Schuhzeug so forsch drauf los," sagte der
Unbekannte.

„Die Schuhe tun mir leid." erwiderte Therese „Was hilft
es. m ch hätte nichts in der Stadt festhalten können. Hier
fühle ich mich schon halb daheim"

Der Mann sagte nach einer Weile: „Was bekomme ich
denn für das Geleit?"

Thereie glaubte, der Mann sckferzte; er machte nicht den
Eindruck eines Menschen, dem man ein Trinkgeld in die Hand
drücken konnte.

„Seht, dort schimmern schon die Lichter von der Bahn¬
wiese. da könnt Ihr auf Vaters Rechnung einen Trunk tun."

Der Mann antwortete nicht.
„Einen Wagen hör ich kommen," sagte Therese und blieb

lauschend stehen. Sie hatte dos instinktive Gefühl für eine
nahende Gefahr. Sollte der Wagen nachgeschickt sein?

„Komm:, wir wollen laufen, daß wir in die Nähe des
Gasthofes kommen!"

Nun faßte iie der Begleiter hart am Arm. „Am besten
ist 'chon, man macht sich bei Euch großartiger Gesellschaft
selbst bezahlt."

Ein Griff nach ihrem goldenen Ksttchen— und Therese
schrie laut auf.

„Ich werde dir schreien helfenl"
Sie fühlte einen Schlag auf den Kopf und einen Stoß,

und alles um s:e her versank in weiter Ferne.

10.
Wo ist Therese?

Der alte Plötz ging im Stallhof auf und ab. Lord trottete
hinter ihm drein

„Paß aus, Lordchen, mit welchem Wagen Theres« kommt,
Therese, Lordchen."

Der Hund antwortete mit kurzem Laut. Plötz klopfte ihn
anerkennend.

„Ich muß sie gleich heimbringen, damit ihr die Mutter
sagt, daß die Krumbholz gestorben ist, ja. Lord, das wird
dem Kinde nahegehen."

Stalleute und Diener kamen herzu, um die heimkehrenden
Herrschaften zu empfangen. Türen zu den Ställen und
Wagenremisen wurden aufgeschoben und Fackeln angezündet,
die unruhige Lichtstreifen über den Hof warfen. Die bezopften
Diener sahen komisch aus in der Beleuchtung, wenn sie sich
mit ihren kleinen Handlaternchen würdevoll hin und her
bewegten.

Durch die sich gedämpft unterhaltenden Gruppen kam der
große Leibjäger des Königs auf Plötz zu.

Er fühlte sich eine Stufe höher als die übrige Dienerschaft,
wenn er sich auch mitunter herablassend am Gespräch be¬
teiligte. Auf seiner einsamen Höhe war ihm nur Plötz ein
Freund Mit dem konnte er über seinen hohen Herrn reden
ohne daß es breitgetragen wurde. Plötz war auch der einzige
dem er seinen Posten gegönnt hätte, wenn ihn der Herrgott
einmal plötzlich abrufen sollte.

„Kannst du dich heute nicht eher einmal sehen lassen?"
knurrte ihn sein Freund Plötz an.

„Ich habe dich gesucht wie einen blinden Dreier. Weißt du
daß die Krumbholz tot ist?"

Die beiden setzten sich auf eine Bank.
„Freilich weiß ich's. darum bin ich doch hier. Ich wollte

gleich Therese abfangen. Die Jägermeisters ist ganz außer
sich, daß sie das Mädel fortließ, und ich Hab noch mitHeholfen
um es zu ermöglichen— die Thereie hat es geahnt.

»Ich sprach vor einer kurzen Weil« mit dem Kammerdiener
von Majestät Es soll unserem hohen Herrn sehr nahe-
gegangen sein, daß sie so allein, ohne Arzt, ohne eine be¬
kannte Seele bei sich zu haben, gestorben ist." ^ ^

„Die hat auch ihr ganzes Leben davon gezehrt, daß ihr der
Könia einmal aut mar." laute der alte Iäaer

Der Leibgeorg, wie man den Leibjäger meist nannte, nickte
ekümmert: „Den ganzen Abend kommt mir die schöne Fran-
iska nicht aus dem Sinn, die hätte nicht alle Bewerber aus-
hlagen sollen."

„Das verstehst du nicht. Diese Art kann bloß für einen
rben oder sterben. Weißt du noch, wie uns damals der
kammerdiener von Höhest in den Weg lief, wie eine ge»
ünchte Kalkwand sah er aus."

„Ja. Plötz, es kann so vierzig Jahr« her sein.^Das ver¬
gesse ich nicht, und wenn noch vierzig dazukommen."

„Eben hatten wir von den Zweien gesprochen, da schießt
r auf uns zu: Habt ihr meine Hoheit nicht gesehen? Man
^ermißt meine Hoheit und die Krumbholz. Der Herr Ober-
wfmeister ist in Heller Aufregung"

„Wo du die Courage hernahmst. Plötz. zu sagen, di«
krumbholz hättest du im Dorf gesehen, sie schien Armen-
"esuche zu machen?" ^ ^ ^ ,

„Für die schöne Franziska' hätte ich Todwund Teufel zu-
ammengeschwindelt. — Wie er davonstakte.

Der alte Plötz äffte die Stimme nach und piepste: „Nicht
nit dem Prinzen, so ist das wieder eine Intrige gegen meine
lohest. Ob wir heute noch so schnell nach der Fasanerie
amen? Plötz! Ich glaube, da rührte uns der Schlag. Ich
atte bloß den einen Gedanken, die Krumbholz ohne Prinzen
ns Dorf zu befördern. Denn das arme Ding war geliefert,
icnn sie eins traf So einem Prinzen können sie nichts an-
aben wegen einer Liebelei, ein bißchen Hausarrest, dann
ine Braut, die seine Umgebung für die richtige hält, und
ermessen ist alles" „ ^ ^

„Hübsch war es nicht von dir, Plötz, daß du die Krumb-
olz auf dich nahmst, wo ich doch die Ausrede riskierte, daß
ran die Herrschaften suche."
„Das verstehst du nicht. Ich konnte immer besser mit

>amen umgehen Wärest du auf die Idee gekommen, zu
igen, sie hätte sich bei den jungen Katzen von der tauben
aroline aufgehalten, und auch noch eine hmzutragen. wo
h das Viehzeug nicht ersehen kann?" .
„Der Prinz hat mir auch in der Seele leid getan, mgte

>r alte Leibjäger, „er hatte nicht übel Lust, dir und dem
räulein nachzurennen."
„Ja. der Prinz, natürlich dein Prinz, aber daß das an

rbe Mädel ins Wasser ging, habe ich verhindert."
(Fortsetzung w'qt.) .



Der Aespenstisclie Haus ^neelit
Liserner Telephonist alarlniert äas IlehertslHLOnunanclo

Meldung aus Leipzig: Aus der Herbstmesse
wird ein deutscher Erfinder einen Roboter
ausstellen, der selbsttätig imstande ist, das
Haus zu bewachen und als Hilfe in der
Landwirtschaft tätig zu sein.

Als in den Jahren 1928 bis 1930 in
Amerika zum ersten Male ein brauchbarer
Roboter konstruiert worden war und seine
an das Wunderbare grenzenden Kunststücke
vorsührte, glaubte man trotz der technischen
Fortschritte unseres technischen Zeitalters au
Taschenspielerei und Betrug : so unfaßbar
erschien das anscheinend sinnvolle und Plan¬
mäßige Handeln eines seelen- und herzlosen
Gegenstandes, dem man die Gestalt eines
Menschen gegeben hatte , um die Verblüffung
zu erhöhen und die Täuschung zu vervoll¬
kommnen. Der Roboter bewegte sich wie ein
Mensch, stand, ging und saß wie ein Mensch.
Kein Uhrwerk war in ihm angebracht. Alles
funktionierte elektrisch, drahtlos . Es war
wie ein Wunder.

Und nun sind wir inzwischen soweit ge¬
kommen. daß man einen Roboter für den
Hausgebrauch des Privatmannes geschaffen
hat . Einen Homunkulus als Hausknecht.
Einen Viehsütterer und Telephonisten, den
sich jeder kaufen kann, der Geld dazu hat.
Ein Roboter wird „ausgestellt" — rst das
nicht ein Witz der Teck>mk? Ein selbständig
handelndes Wesen wird „fabriziert" — ist
das nicht gespenstisch? Da sitzt in der Nacht
ein lebloses Ding am Tisch, rührt sich nicht,
bewegt sich nicht. Ein Einbrecher schleicht
ein, irgendwoher, lautlos , auf weichen Gum-
mifohlen. Unser Roboter greift zum Tele¬
phonhörer, dreht die Nummernfcheibe und
summt seine Morsezeichen: in fünf Minuten
rast das Ueberfallkommando oder die Poli-
zeistreife heran und macht den Verbrecher
dingfest.

Auch Feuer wird so gemeldet, bevor ein
Mensch auch nur den geringsten Brand¬
geruch wahrgenommen hat. Der Roboter
alarmiert , wenn gewünscht, auch Polizei,
Feuerwehr, Rettungsstation. Arzt und He¬
bamme nacheinander. Er bewacht Tür und
Tor . Er kontrolliert die Besucher des Hau¬
ses. Er ist allgegenwärtig.

Der Bauernhof ist verlassen. Alle Mann
sind auf dem Felde und arbeiten. Die Ernte
muß schleunigst herein. Wer füttert daheim
das Vieh? Der Nobot! Er stapft durch den
Stall , er Packt Futter in genau abgemesse¬
nen Mengen zusammen, er gießt Wasser in
den Trog, er befeuchtet die Kleie. Er tut
Menschenwerk.

Ob auch dieser Leipziger Roboter Men¬
schengestalt hat, sei dahingestellt. Es ist ja
nicht notwendig, ja , oft höchst unzweckmäßig,
den Robot-Apparat immer ans zwei Beine
zu stellen. Sagen wir, es wird wie ein vier-
beiniges Tier, wie ein Wagen auf Rädern,
wie eine Uhr oder wie immer: es bleibt der
gespenstische Eindruck der Arbeitsleistung,
deren Kraftquelle und Ursache verborgen ist.

Was heißt eigentlich Roboter? Ist es so
etwas wie ein Golem, den uns Paul Wege-
ner vor Jahren im Film vorführte, ein ent¬
setzlicher, ungeschlachter, bösartiger Niese,
gegen den selbst der jüngst verstorbene Go-
rille des Berliner Zoo harmlos anzusehen
wäre? Ist es etwas ähnliches wie jener
Schachapparat, mit dem vor ein paar Jahr.
Hunderten intelligente Hochstapler die Emi-
nenzen und Monarchen mystifizierten?

Nichts von dem! Nobot kommt her vom
tschechischen„robota" und heißt Arbeit, vor
allem Fronarbeit . Es gibt ein „Robotpatent"
vom 13. August 1775, in dem Kaiserin
Maria Theresia nicht etwa eine Erfindung
Patentierte, sondern die Fronarbeit — das
aab es noch bis 1849 in Oesterreich-Ungarn!

Tieöeln keikl lekksll macken!
Wo ist dies vorbildlich geschehen? In Bie-

tigheim bei der Siedlung der Deutschen
Linoleumwerke „Im Sand ". Vom 30. klug,
bis 3. September findet dort eine Siedler-
ausstellung  statt . Bauherr oder Siedler
sollen sich die Möglichkeit der kostenfreien
Besichtigung  nicht entgehen lassen.

— regelte. Das „viovolpakenl" unserer
Zelt dagegen betrifft die Darstellung künst¬
licher Menschen bzw. eine Puppe, die Be¬
wegungen aussührt , die aber nicht wie
früher üblich mittels Uhrwerk, sondern
drahtlos elektrisch dirigiert werden. Er be-
sitzt im Inneren einen Empfangsapparat
und empfängt dort die drahtlosen Befehle
seines Herrn. Er sitzt erst still, dann steht er
Plötzlich auf, geht mit großen oder kleinen
Schritten umhesi. dreht an Schaltern , macht
Musik, schüttelt mit dem Kopf: lebt! Die in

Stromschwankungen umgesetzten Befehle
werden dabei durch Relais zu genau fest-
gelegten Bewegungen umgewaudelt.

Genau genommen ist der „Eiserne Pilot"
— d. h. das selbstgesteuerte Flugzeug, oder
das ebenfalls selbstgesteuerte Zielschiff der
deutschen Reichsmarine, die „Zähringen ",
auch ein Nobot. Es fehlt den beiden nur die
Gestalt, das menschenähnliche Wesen. Sonst
sind beide gleich gespenstisch, gleich geheim-
nisvoll wie der eiserne Hausknecht auf der
kommenden Leipziger Messe.

unrocre im Mrunuivr vr»
einige wichtige Gesteins- und Lavaproben und
brachte es in dem beschränkten Raum auch
fertig, wieder zu starten.

Ein römischer Sklave — der erste Steno¬
graph? Wann zum erstenmal in der Geschichte
„stenographiert" wurde, ist nicht mit Sicher¬
heit festzustellen. Doch geht man nicht fehl,
wenn man vermutet, daß die Stenographie in
ihrem Prinzip schon bei den ältesten Völkern
in irgendeiner Form bekannt nnd eingeführt
war. Nach Plutarch ist die Kurzschrift zum
ersten Male am 5. Dezember 63 v. Ehr . bei
der Anklagerede Eatos des Jüngeren gegen
Catalina und seine Mitverschworeneu benutzt
worden. Würde man dieser Quelle glauben,
so wäre der erste nachweisbare „Parlaments¬
stenograph" ein freigelassener römischer Sklave
namens Tiro . Ein römischer Sklave als Vor¬
läufer von Gabelsberger? Möglich — aber
auch nicht. Vielleicht irrt hier Plutarch . Es
hat lange gedauert, ehe sich die Kurzschrift zur
heutigen „Einheitsknrzschrist" entwickelt;. In
den Blütezeiten der verschiedenen Systeme kam
cs zu grimmigen Zusammenstößen zwischen
den Anhängern der gegnerischen Parteien.
„Hie Gabclsbcrger — hie Stolze -Schrey" !
So ertönte eine Zcitlang der erbitterte
Schlachtruf, von dem ganz Deutschland wider¬
hallte. Die einzelnen Systeme befehdeten und
bekämpften sich bis aufs Messer. Erst als die
Einheitsknrzschrist überall eiugeführt wurde,
nahm der Stcnographenkrieg ein Ende.

Um die Welt gereist, um ein Bild zu retten.
In Southampton ist dieser Tage der For¬
schungsreisende Shrott cingctroffen, der zu¬
letzt den Kergneleninseln im südlichen Eismeer
einen Besuch abgestattet hatte. Schon 1922
war er, damals mit einer Nnsscnschaftlichen
Expedition, aus den Inseln gewesen; bei dem
überstürzten Abbruch der Expedition hatte er
in einer Blockhütte das einzige Bild, das er
von seiner früh  verstorbenen Braut besaß, lie¬
gen lassen. Um das Bild zu holen, ist er in
diesem Sommer nochmals nach den Kerguelen
gefahren.

Boieldicu und sein Glück. Der Komponist
der „Weißen Dame" war sehr mitleidig, und
die Liebe zu den Armen wurde in seinem
guten Herzen durch eine Kindheitserinuerung
immer lebendig erhalten. Als er in Rouen
in die Schule ging, bekam er von seinem
Vater wöchentlich sechs Sons als Taschengeld.
Eines Tages bat ihn ein alter Mann um
eine Gabe. Boieldien, der gerade seine sechs
Sous in der Tasche hatte, gab sie ihm und
sagte: „Das ist alles, was ich habe." Der
Greis erging sich in Danksagungen und Se¬
genswünschen: „Mein kleiner Freund ", sagte
er, „du wirst in deinem Leben Glück haben.
Denke au mich!" Und jedesmal, wenn Boiel-
dieu einen großen Theatererfolg hatte, fiel
ihm die Prophezeiung des armen Alten ein,
nnd er rief aus : „Meine sechs Sous ! Meine
sechs Sous !"

Schnelle Hilfe. Ein Wiener Chirurg machte
mit einem Freunde eine Fußtour nnd erlebte,
daß der Freund plötzlich unter heftigen
Schmerzen in der Blinddarmgegend znsam-
menbrach Schnelle Hilfe war notwendig. Da
man 15 Kilometer vom nächste» Ort entfernt
war, unternahm es der Chirurg , mit ganz
primitiven Mitteln die Operation durchznfüh-
ren. Mit einer Flasche Kognak machte er den
Kranken bewußtlos, sterilisierte notdürftig sein
Taschenmesser und schnitt ihm damit den
Blinddarm heraus . Die Wunde wurde mit
zwei Taschentüchernverbunden. Ein zufällig
vorüberkommendesAuto nahm den operierten
Mann und den entschlossenen Arzt mit ins
nächste Hospital, wo der Kranke bald wieder
gesund werden wird.

Wahrscheinlichkeit
Als Alexander Dumas erst anfuig , berühmt

zu werden, ging es ihm finanziell sehr schlecht.
Meistens hatte er gar kein Geld bei sich. Da
erzählte ihm einmal ein Bekannter, wie glück¬
lich er aus einem Duell heransgckommen
wäre. Ein in der Westentasche befindliches
Fünffrankstück habe die Kugel abgelenkt. Me¬
lancholisch sagte Dumas , indem er durch seine
Taschen fuhr : „Da bist du glücklicher daran
als ich. Mich hätte die Kugel wahrscheinlich
getötet."

Das EeAew
sckeeLöL HescMc/ite^

Gerissene Gauner

Diebstähle in Juwelengeschäften am hellich-
teu Tage gehören in China zu den großen
Seltenheiten . Umsomehr Aufsehen erregte es
daher in Tientsin, als eines Tages ein Dia¬
mantring im Werte von 10 000 Dollar unter
den Augen des Verkäufers verschwand, ohne
daß der Dieb entdeckt wurde. Eine elegant
gekleidete chinesische Dame fuhr mit ihrer Die¬
nerin in einem prächtigen Privatauto vor
dem größten Juweliergeschäft Tientsins vor
und ließ sich die teuersten Ringe vorlegen.
Während sie die Schmucksachen besichtigte,
kam ein anderer Käufer, der eine Uhr erstan¬
den hatte, an der Gruppe vorbei nnd sah
einen Augenblick lang interessiert zu. Dann
entfernte er sich ohne besondere Eile und gleich
hinterher entdeckte der Verkäufer, daß der
teuerste Ring fehlte. Selbstverständlichbeschul¬
digte er sofort die Damen, die entrüstet prote¬
stierten und schließlich weinend eine Leibes¬
visitation anboten und gestatteten. Aber selbst
die genaueste Untersuchung förderte nichts
zutage. Die Damen beschuldigten nun ihrer¬
seits den anderen Käufer, obwohl er gar nicht
in Reichweite gewesen war nnd der Verkäufer
bestimmt behauptete, den Ring noch kurz vor
dem Fortgehen des anderen Käufers gesehen
zu haben.

Schon während der Untersuchung hatte
man telephonisch bei der Polizei festgestellt,
daß der Wagen einem höheren Beamten ge¬
hörte. Man bat die Damen um Name und
Adresse und bekam dasselbe zu hören, was
man gerade von der Polizei vernommen
hatte. Infolgedessen durften die beiden Kun¬
dinnen sich unbelästigt entfernen. (In Deutsch¬
land würde man die Personalien durch die
Polizei feststellen lassen, in China aber kann
ein Geschäftsmann das nicht so ohne weiteres,
besonders wenn es sich anscheinend um eine
Frau eines höheren Beamten handelt.)

Einige Stunden später erschien ein Kunde,
der einen Ring zum Verkauf anüot. Man war
bald handelseinig, und der Mann erhielt
einen Betrag von einigen hundert Dollars
ausbezahlt. Erst am späten Abend, als nach
Schluß der Geschäftszeit aufgeräumt und eine
nochmalige genaue Suche nach dem verlorenen
Schmuckstück angestellt wurde, fand man unter
einer Ecke des Ladentisches ein Klümpchen
Kitt, an dem Eindrücke des vermißten Ringes
deutlich zu erkennen waren. Nun war auch die
Art des Diebstahls klar. Die Diebin hatte
den Ring mit Kitt unterhalb des Ladentisches
festgeklebt, und der Verkäufer des anderen
Ringes hatte ihn, zusammen mit dem Erlös
seines eigenen, mitgenommen. Eine Anfrage
bei dem höheren Beamten aber ergab, daß
dessen Wagen, der zur Reparatur geschickt
worden war, von einer Dame, die sich als die
Frau des Besitzers ausgegeben hatte, zu dem
kurzen Ausflug benützt worden war. Der
Garagenbesitzerhatte sogar einen seiner eige¬
nen Chauffeure mitgeschickt.

Einbrecher mit Humor

Einbrecher mit Humor? Nein, das ist kein
Widerspruch, mein Lieber, wie Sie gleich er¬

fahren werden. Die Einbrecher, von denen
hier die Rede sein wird, bewiesen zwar einen
etwas bissigen Humor, aber schließlich kam
auch diese Art von Witz dem armen Kaufmann
zugute, der das Pech hatte, das Objekt der
nächtlichen Arbeitswkit der Dunkelmänner zu
sein.

Dieser Kaufmann hatte einige Tage aus
geschäftlichen Gründen seine Wohnung verlas¬
sen müssen nnd fand sie wieder — heillos ver¬
wüstet und so ziemlich ausgeraubt . Natürlich
hatte in erster Linie sein Arbeitszimmer dran
glauben müssen. Der Kaufmann rannte an
seinen Schreibtisch nnd fand das Sicherheits¬
schloß anfgebrochen. Das Geld war hin, die
Wertpapiere waren hin, alles war hin . . .

Vernichtet sank er in seinen Sessel. Er
hatte versäumt, die letzte Rate der Einbruchs-
Police zu bezahlen. . .

Vor ihm auf dem Tisch stand die Schreib¬
maschine. Ein Bogen tvar eingespannt. Der
Kaufmann brachte noch soviel Energie auf,
um sich über die Zeilen zu beugen.

„Geehrter Herr ", las er, „wir waren ge¬
zwungen, Ihr Inventar einer ziemlich eiligen
Durchsicht zu unterziehen, wir fanden indessen
dieses wichtige Dokument, das Ihnen augen¬
blicklich von einigem Nutzen sein dürste : Ihre
Versicherungspolice. Aus den beigefügten
Papieren ersehen wir, daß Sie am Tage
Ihrer Heimkehr noch rechtzeitig die letzte Rate
cinzahlcn können, und bitten Sie, diesen ge¬
ringen Betrag für Sie anslegen zu dürfen.
Gehaben Sie sich Wohl." Folgten drei Kreuze.

Neben der Maschine lagen, säuberlich zu¬
sammengepackt, die Police, eine schon ausge¬
füllte Zählkarte nnd der Betrag der Rate.

Der Kaufmann „gehabte" sich mehr als
Wohl, ja, er machte sogar, so gut er es nach
dem ausgestandenen Schrecken vermochte, den
Ansatz zu einem Luftspruug, was sich in¬
mitten des Trümmerhaufens etwas lächerlich
ausnahm. Dann ging er ans Telefon, um die
Polizei von dem Einbruch zu benachrichtigen.

Buntes«ss aller Welt
Ungewöhnliche Brandmeldung . Der Wirt

eines Madrider Gasthauses konnte sich neulich
bei einem Blinden dafür bedanken, daß er kei¬
nen größeren Brandschaden erlitten hatte.
Der Blinde hatte unter den anderen Gästen
gesessen nnd sein Mittagsbrot verzehrt, als er
plötzlich dem Wirt meldete, er nehme einen
deutlichen Brandgeruch wahr. Keiner der An¬
wesenden konnte indessen dem Blinden bei¬
pflichten, und erst, als der Blinde hartnäckig
erklärte, er könne sich auf seinen scharfen Ge¬
ruchssinn verlassen, fah der Wirt im ganzen
Hause nach der Brandstelle nach nnd entdeckte
tatsächlich im Keller einen kleinen Feuerherd,
der schnell eingedämmt werden konnte, als die
Feuerwehr gerufen worden war.

Landung im Vulkan. Der verwegenste Flie¬
ger Alaskas ist kürzlich, übrigens an einer
Lungenentzündung, gestorben. Er ist durch
seine mutigen Flüge in die Einsamkeit zu
den Eskimos bekannt geworden, die er in
Krankheitsfällen in die Zivilisation schaffte
und ihnen damit in ' vielen Fällen das Leben
rettete. Er brachte den nördlichen Siedlungen
auch die nötige Medizin. Noch mehr Mut
forderte aber der Flieg in den Vulkan Katmai,
den er der Wissenschaft zuliebe aussührte . Er

Donnerstag , 29. August
5.45 Cboral — Morgenspruch

Wetlerbertchi — Bauernsunk
8.00 Gmnnastik l
6.30 Friibkonzert

Bon 7.00—7.10: Frltbnachrlchtc»
8.00 Walierstandsmeldungen
8.W Gmnnastik kl
8.30 Fnnkwerbungskonzert
S.OO Franculnuk
S.IZ Sendepause

>0.15 Bolksliedünge»
10.45 Sendepanl«
11.00 „Hammer nnd Pflug"
12.00 Mittagskonzer,
>3.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittaaskonzerl
44.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 SenSevanke
15.30 Fraueuftuude

IS.VU Musik im Freie»
17.00 Rachniittagskouzert
48.30 Spanischer Tvrachunlcrrlchi
13.45 „Das Asnlrecht — ein Denkmal

vergangene » Rechtsempfindens"
19.00 Blasmusik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Ein Tänzle !» am Abend"
21.00 Die Berliner Pbilbarmoniker

spiele»
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Weltcr-

und Sportbericht
22.20 Saardienst
22.30 UnterbaltnngSmusik
23.00 ZeltgenSMsche Musik «XV,
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag , 30. August >
5.45 Cboral — Morgenspruch

Wetterbericht — Bauerufunk
6.00 Gomnaktik l

8.30 Frübkonzert
Bon 7.00—7.10: Frübnachrichtc»

8.00  Wailerstandsineldungen
8.10 Gvmuaitik II
8.30 Fuukwerbnngskonzerb
0.00 Sendepause

11.00 „Hammer nnd Pflug"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe . Wetterbertchi, Nach¬

richten
13.15 Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wiedersebensselern alter
Frontsoldaten"
Sendepause

15.30 Kinderstunde
18.00  Musik im Freie»

Dazwischen: „ Grober Preis von
Baden -Baden"

17.00 Bunte Musik am Nachmittag
18.30 Hitleriugcnisiink
19.00 „Die >2. deutsche Ni-ndsunkauS-

stelluug. ein voller Crsolg"
IS.10 Volksmusik
20.00  Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
21.00 „Achtung, Legbnchsen!"
22.00  Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtkonzert

Samstag , 31. August
5.45 Cboral — Morgenspruch

Wetterbericht — Bauernsunk
6.00 Gmnnastik l
6.30 Bunte Morgcnmuslk

Von 7.00—7.10: Frübnachrlchten
8.00 WasferstanbSmeldunaen

8.1U Gymnastik II
8.30 Filükivcrbiingskonzert
g.UU Sendepause

11.00 „Hammer und Pklug"
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach-

richien
13.15 „BuntcS Wochenende"
14.00 Nliterbaiiunnskonzert
15.00 Hitlcriugendlunk
18.00 „Der frobe SamStagnachmIttag'
13.00 ..Tonbericht der Woche"
18.30 Schwäbische Siedler erdallen

ibr Heim
19.00 SA . am Mikrophon!
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Vertraute Melodien"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Weiter-

und Sportbericht
22.30 Tanzmusik am Wochenend«
24.00—2.00 Nachtmusik
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